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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellun gen 
nahmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


ofen 


Fteitag den 21. Februar 1862, 


er Zeikun 


44. 


Jnſerate 

(1Y, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags au⸗ 

genommen. a 


9. 


Amtliches. 


Berlin, 21. Febr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Herzoglich Württembergiſchen Muſik⸗ Direktor Karl Muſchner zu 
Karlsruhe im Kreiſe Oppeln den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe zu verlei- 
en; ſowie den bisherigen außerordentlichen Profeſſor Lic, theol Ludwig 
teftel in- Bonn zum ordentlichen Profeſſor in der theologiſchen Fakultät der 
Univerfität in Greifswald zu ernennen; und dem Kreis-Phyſikus Sanitätsrath 
n zu Prenzlau den Charakter als Geheimer Sanftätsrath zu 
ertheilen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Trieſt, Donnerſtag 20. Febr., Abends. Aus Anti⸗ 
bari wird vom 18. d. gemeldet, daß drei türkiſche Fregat⸗ 
ten mit zwei Bataillonen Linientruppen, ſowie auch ein klei⸗ 
ner Dampfer, nach dem See von Scutari beſtimmt, daſelbſt 
angekommen ſind. 5 

Berichte aus Athen vom 15. d. melden, daß auch die 
in Argo ſtationirte Schwadron Kavallerie ſich der Inſurrek⸗ 
tion angeſchloſſen haben ſoll. Tags vorher hörte man in der 
Gegend von Argo und Nauplia Kanonendonner. Der Kapi⸗ 
tän des Poſtdampfers ſchickte ein Boot nach Nauplia ab, um 


in, HdR 3ı 
Er gl at 
Februar Nachmitt. Mit 


Vunkt betrachtet wird, nach einem erbitterten Kampfe genom: 
Men haben. 

Neuere Nachrichten aus Newyork vom 8. melden, 
daß im Kongreß das Geſetz über die Schatzſcheine mit dem 
Walikel, der denſelben einen geſetzlichen Kurs zuweiſt, durch⸗ 
gegangen ſei. Die Nachricht, daß dieſer Artikel verworfen 


worden, war falſch. 
(Eingeg. 21. Februar 9 Uhr Vormittags.) 


M Das deutſche Handelsgeſetz. 
III. 


Durch die im vorigen Artikel gewonnene Begriffsbeſtimmung 
Handelsgeſchäfte werden aus ihrem Kreiſe einige Arten von 
d ſchäften ausgeſchloſſen, die bisher dazu gezählt wurden. Es find 
es zunächſt die reinen Geldgeſchafte, wie das Darleihen von Geld 
gegen geſetzliche oder wucherliche Zinjen; ſodann alle Geſchafte, die 
Wr in einem Vermiethen beſtehen, wie Leihbibliotheken, Pfandleih⸗ 
auſtalten und Miethen von Lagerräumen, ferner alle Verträge über 
aubewegliche Sachen, wie Parzellirungen; wogegen der Kauf von 
Früchten auf dem Halm und ſtehendem Holze, als 8 Mo⸗ 
len, Handelsgeſchäfte bleiben, und endlich auch der Verkauf von 
Outzerzeugniſſen Seitens des Produzenten. Der Gutsbeſitzer, der 
artoffeln zu Spiritus verbrennt, der Runkelrüben zu Zucker ver⸗ 
beitet, bleibt, Jo lange er nur die ſelbſt gezogenen Kartoffeln und 
ukelrüben dazu verwendet, außer dem Bereich des Handelsſtan⸗ 
des, und wird erſt dann demſelben beigezählt, wenn er auch fremdes 
Material dazu anſchafft. 
Dies vorausgeſchickt, iſt alfo ein Kaufmann derjenige, wel⸗ 
Ger gewerbsmäßig Handelsgeschäfte betreibt. Der Betrieb muß ge⸗ 
bsmäßig ſein. Wer nur gelegentlich und ohne eine beitimmte 
Meberlaſſung — Komptoit. — Handelsgeſchäfte macht, iſt kein 
Kaufmann. Es mag dies um jo mehr hervorgehoben werden, als 
u Poſen manche Personen hiervon betroffen werden. Der gewerbs⸗ 
ige Betrieb von Handelsgeſchäften iſt andererſeits aber auch 
W liel für die Beurtheilung, wer Kaufmann ſei, entſcheidend. 
% der der ‚Beitritt. zu kaufmänniſchen Korporationen, noch die 
lung einer beſtimmten Gewerbeſteuer, noch die Anmeldung zum 
Handelzregiſter ſind hierauf von irgend welchem Einfluß. Ihre 
ein erlaffung hat Nachtheile zur Folge, aber über die Gigenſchaft 
nes Kaufmanns entſcheidet allein der faktiſche Gewerbebetrieb. Iſt 
be aber nur gering z wie der der H 
„ Vaurthe, gewöhnlichen Fuhrleute und Schiffer, Handwerker und 
% enen, deren Gewerbe über den Umfang des Handwerksbetriebes 
“inausgeht, fo unterliegt zwar ihre Zugehörigkeit zum Han⸗ 
ande und die Beurtheilung ihrer Geſchäfte nach dem Haudels⸗ 
Belege keinem Bedenken, allein ſie werden als Kaufleute nicht an⸗ 
hen und die geſetzlichen Beſtimmungen über die Firmen, Han 
elabücher und die Prokura finden auf ſie keine Anwendung. Wer 
ieſen Perſonen zu rechnen iſt, wird mitunter zweifelhaft ſein. 


der 


öcker, Trödler, Hauſirer, 


zahlenden dieſer Klaſſe nicht zu den Kaufleuten zu zählen find. 


Indeß gewährt die Novelle zum Gewerbeſteuergeſetz vom 19. Juli 
1861 inſofern einen Anhalt, als nach ihr dieſelben Perſonenklaſſen 
zur Steuerklaſſe B veranlagt find, fo daß in der Regel die Steuer: | 


Das Handelsgewerbe kaun ebenſo von einem Einzelnen, als 
von einer juriſtiſchen Perſon, einer Handelsgeſellſchaft, einer Stadt⸗ 
kommune oder dem Staate jelbft betrieben werden. Die Stadtge⸗ 
meinde Poſen, inſowelt ſie Gas fabrizirt und an das Publikum 
verkauft, und der Staat, inſe weit er das Frachtgeſchäft auf Eiſen⸗ 
bahnen und das Backgeſchäft betreibt, unterliegen gleicher Weiſe den 
Beſtimmungen des Handelsgeſetzes. Wir berückſichtigen indeß vor⸗ 
läufig nur den für eigene Rechnung handelnden Kaufmann. Es 
kann dies ein Mann ſein, aber auch eine Frau, gleichviel ob ver⸗ 


Fa unterliegen nicht den 


5 on Wied, d ar tet. a A 4 w 8 i . 
Handelsgewerbes ſich nicht ausve lich vorbehalten, d. h. 
behaltenes Vermzhen erklaͤtt ha. f 1 


Deut ſchla nun d. 

Preußen. ( Berlin, 20 Febr. [Vom Hofe; Tages- 
nachrichten] Im Laufe des heutigen Vormittags arbeitete der 
König mit dem Kriegs⸗ und Marineminiſter v. Roon und den Ge⸗ 
neraladjutanten v. Alvensleben und v. Manteuffel und nahm als⸗ 
dann die laufenden Vorträge entgegen. Mittags fand Empfang 
ſtatt und ſpäter konferirte der König mit dem Handelsminiſter 
v. d. Heydt. Heute Abend iſt im k. Palais Ball und Souper. Zu 
dieſem Hoffeſte ſind vornehmlich die hier anweſenden fürſtlichen 
Familien, die Miniſter, die Geſandten, die oberften, e dc. 
geladen. Die Zahl der Gäſte beträgt nahezu 400. Geſtern Abend 
erſchien der Hof auf dem Ballfeſte des Fürſten Radziwill. Geſtern 
empfing der König den diesſeitigen Geſandten am portu⸗ 
gieſiſchen Hofe, Baron v. Roſenberg, welcher nach längerer 
Anweſenheit geſtern Abend die Rückxeiſe angetreten und ſich zus 
nächſt nach Paris begeben hat. — Der Miniſter Graf Beruſtorff 
hatte heute längere Beſprechungen mit den Geſandten Frankreichs 
und der Türkei. — Der Finanzminiſter v. Patow, von deſſen Er⸗ 
krankung in hieſigen Blättern die Rede war, leidet nut an einem 
Blutgeſchwür. — Der Regierungsaſſeſſor Förſter iſt an die Regie⸗ 
rung zu Bromberg verſetzt worden. — Es wird hier vielfach be» 
bauptet, daß die Anerkennung Italiens bereits ein fait accompli | 
ſei. An ſonſt gut unterrichteter Stelle höre ich jedoch, daß dieſe An⸗ 
gelegenheit wohl Gegenſtand einer Konferenz geweſen jet, dieſe je⸗ 
doch zu keinem Beſchluß geführt habe. — Wie man vernimmt, hat 
der Miniſter Graf Beruſtorff einige Geſandte nach Berlin berufen 
und ſollen dieſe, unter ihnen die Herren v. Biszmark⸗Schönhauſen, 
v. ram 2c., in den nächſten Tagen hier eintreffen. Graf Bern⸗ 
ſtorff ſoll ſich in letzter Zeit ernſtlich mit der Wiederbeſetzung der er⸗ 
ledigten Geſandlſchaftspoſten beſchäftigt haben. — Am 25. d. M. 
findet in Arnims Hotel der Architektenball ſtatt und ift zu demſelben 
auch der Handelsminiſter v. d. Heydt mit den Räthen der betreffen⸗ 
den Abtheilung geladen. Den Studirenden der Bauakademie hat 
der Generalinkendant v. Hülfen die zu den charakteriſtiſchen Aufzü⸗ 
gen erforderlichen Koſtüme bereitwilligſt aus der k. Theatergarde⸗ 
robe bewilligt. — Nachdem die Alterverſorgungsanſtalt „Perſeve⸗ 
rantia“ aufgelöſt worden iſt, hat Herr Hanſemann den bisherigen 
Direktor Wentzel für die Diskontogeſellſchaft mit einem Gehalt von 
1600 Thalern engagirt. Dabei bezieht Herr Wentzel, wie mir mit» 
getheilt wird, ſeinem Kontrakte gemäß noch ein Jahr lang ſein vol⸗ 
les Gehalt von der aufgelöſten Anſtalt. Daſſelbe ſoll außer der 
Tantieme 1000 Thlr. betragen. Hr. Wentzel gab bekanntlich früher 
das Korreſpondenzburegu cy heraus. — Der hieſige Thierſchutzverein 
hat eine Petition an das Abgeordnetenhaus gerichtet, in welcher er 
ein Geſetz zum Schuß der Thiere beantragt. Der Abg. Geheimrath 
Mentzel, einſt Vorſitzender des Vereins, wird die Petition über⸗ 
reichen und befürworten. f, sch g 

L Berlin, 20. Febr. [Die Streitkräfte der deutſchen Gegner 
Preußens.] In dieſem Moment möchte es vielleicht nicht uninterrefjant jein, | 


die Streitkräfte der deutſchen Gegner Preußens in einer kurzen Ueberſicht hier 
zuſammengeſtellt zu finden. N 
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Sachſen ift einem Militärweſen 
faßt: 4 Linienbrigaden à 4 Bataillone 


— 2 


Als der bedeutendſte unter dieſen Gegnern muß, Oeſtreich außer Acht ge ⸗ 
laſſen, unbedingt Bayern anerkannt werden. Das ſtehende Heer deſſelben um⸗ 
faßt 16 Regimenter Infanterie, zu, auf dem Kriegsfuß 1100 Bataillons und 
3541 Mann = 56,656 Mann, 6 Bataillone Jäger a 980 Mann = 5880 
Mann; 8 Regimenter Kavallerie, 2 davon Küraſſiere, 6 Cheveauxlegers zu je 
6 Eskadrons = 9104 Mann; 2 Regimenter Fußartillerie zu je 15 Fußbatterien 
à 6 Geſchützen, und 5 Beftungefompagnien, das Regiment, wie hier immer auf 
dem Kriegsfuß 3339 Mann, alſo = 6678 Mann: 1 reitendes Artillerieregimen 
zu 4 Batterien — 1114 Mann; 1 Genferegiment zu 8 Kompagnien = 14 
Mann. Dazu noch 2 Sanitätskompagnien 1 239 = 586 Mann; 1 Arbeiter 
kompagnie = 285 Mann; 2 Garniſons- (Invaliden) Kompagnien = 880 
Mann; Fuhrweſen und Train = 5646 Mann. Die aktive Armee umfaßt ſo⸗ 
mit auf dem Feldetat 88 268 Mann mit zuſammen 112 Feldgeſchützen, darunter, 
Dank der preußiſchen Zuvorkommenheit, 48 gezogene Gpfündige u 
Hinter der Armee befindet ſich aber noch in zweiter Linie die aus den Mann⸗ 
ſchaften vom 4. bis 7. Dienſtjahre (die Dienſtzeit umfaßt Taktive Jahre), wo⸗ 
von jedoch nur zwei bei der Fahne gebildete Reſerven, welche in den Regierungs⸗ 
nachweiſen für die Infanterie auf 70,624, für die Kavallerie auf 13,775, Ar 
tillerie 10,977, Genie 1115, oder zuſammen auf 96,491 Mann angegeben wird. 
Aus derſelben würden für den Kriegsfall zunächſt unter Zuhülfenahme der Mann⸗ 
ſchaften des erſten Dienſtjahrs für jedes Infanterie» und Fußartillerieregiment 
ein Depotbataillon, für jedes Kavallerie- und das reitende Artillerieregiment 
Depoteskadrons reſp. Depotbatterie, für das Genie dagegen 4 Reſerve⸗Plonier⸗ 
kompagnien formirt, was alſo inkl, einem Depot⸗Jägerbataillone 17 Bataillone, 
6 Eskadrons, 9 Batterien und 4 Pionietkompagnien gleichkommen würde, 
während für die Verwendung des Reſtes von nahe an 80,000 Mann die Kadres 
noch nicht vorbereitet ſind und anſcheinend auch noch die Beſtimmungen fehlen, 
oder mindeſtens doch nicht bekannt find. In dritter Linie reiht ſich hieran end⸗ 
lich noch die Landwehr welche auf 63,276 Mann zu Fuß und 3200 Mann zu 
Pferde angegeben wird, aber nur die Bedeutung einer Nationalgarde beſißt. 
Die Armee, durchgängig mit gezogenen Gewehren nach einem eigenen, dem 
Podewill'ſchen Syſtem bewaffnet und auch ſonſt nicht unzweckmäßig ausgerüſtet, 
wie nicht minder aus einem kräftigen und kernigen Menſchenſchlag tekrulick, 
muß unbedingt als ſehr gut bezeichnet werden. Mit Zuhülfenahme der Reſerve 
würde Bayern ohne zu große Anſtrengung jedenfalls mit 120150 00 Mana 
im Felde auftreten können. Auch die vollſtändig exerzirte und militärii gur 
Bra Landwehr bleibt für einen Kampf auf bapriſchem Gebiet nicht gering 
zu en. 2 13 2 Be re 
Waärtten berg tft“ militäriſch weit weniger bedeutend. Sein, Streit, 
macht umfaßt nur 8 Infanterie⸗Regimenter à 2 Battalllone von je Kom; 
guten, auf den e ee 15,676 Mann 42 Ja erbatat.ione 
; nien u N 1692 D dron Leibgar 
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ven vorhandene Landwehr dienen 


d. den Truppen, elch 1? 
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ſt mit fi 


zu 4 4005 0 75 7 
Jugerbeigahe von derſelben Zufammenfegung 4005 M., 2 Rei et 
2 Regimenter Bas Mann und Pferde, 1 Artfllerieregiment, a 
und theilung, 2420 Mann, 1 Trainkompagnie = 26,629 Mann 
Für den Kriegsfall tritt noch eine Reſerve-Infanteriebrigade hinzu, inkl; jümmte 
licher ſonſtiger Depots, 5400 Mann, zuſammen 31,028 Mann. Die Artilleris 
19054 dabei 8 Batterien & 6 Geſchützen, Dabei 3 gezogene Baiterien, Aufaminen 
e chütze. 1 Hr Ik i 
Hannover erweiſt ſich nicht ſtärker auf milltäriſchem Gebiet. Die Infa 
terie umfaßt 8 Regimenter à 2 Bataillons à 4 Kompagnien 1 Jäger ⸗ und 3 
leichte Bataillons = 16,996 Mann. Die Kavallerie beſteht aus 2 Küraifier-, 
2 Huſaren⸗, 2 Dragoner⸗Regimentern a 4 Schwadronen = 3630 Mann. Die 
Artillerie aus 1 Brigade zu 2 veitenden Batterien, 2 Batuillons Fuͤßarklllerie 
mit 4 beſpannten Batterien, 1 Handwerkskompagnie, mit zuſammen 36 beſpann⸗ 
ten Kanonen, dabei 12 gezogene, und noch 2 Kompagnien Pioniere. Alles in 
Allem 21,941 Mann. u n . 
Kutheſſen verfügt in 2 Infanterie, 1 Kavallerie ⸗ und 1 Artillertebrigade 
über 4 Regimenter Jafantetie e 2 Bataillons, 1 Bataillon Jäger, 2 Regimen⸗ 
ter und 1 Eskadron Kavallerie, 4 Batterien und 1 Plonierkompagnie = 8422 
Ae Ceſſer bent begleichen Kr 3 
roßberzogthum Heſſen beſitzt desgleichen egimenter Infanterie & 2 
Bataillons, aber nur 1 Regiment Kavallerie zu 6 Eskadrons und 1 Depoleska⸗ 
dron, 4 beſpannte Batterien, darunter 1 gezogene, mit zuſammen 24 Kanonen 
und 1 Pionierkompagnie = 10,621 Mann. - \ no 
Naſſau hat nur 2 Regimenter zu Fuß à 2 Bataillone, zu 5 Kompaguien, 
1 Jägerbataillon, 2 Batterien mit 16 Geſchützen, 2 Kompagnien Pioniere und 
an Reiterei 13 Gendarmen = 5498 Mann. \ 
Meiningen verfügt über 1 Bataillon und hat zum Bundesheer zu ſtellen 
1342 Mann exkl. Reſerven. 1, 21 gr 
Die Weltmacht Liechtenſtein endlich dürfte ich geeigneten Falls bewogen 
finden mit ſeinem geſammten Bundeskontingent von 70 Mann gegen Preußen 
ins Feld zu rücken, wovon ſich im Frieden 25 Maan beiſammen Behnden, 


— [Obertribunalsentſcheidung.] Nach dem Armen 
geſetze vom 31. Dezember 1842 liegt die Sorge für einen Armen, 
wenn kein Anderer, wie z. B. Verwandter, Dienſtherrſchaft, Stif⸗ 
tung, dazu verpflichtet oder vermögend ift, derjenigen Gemeinde 
ob, in welcher der Arme nach erlangter Großjährigkeit während der 
letzten drei Jahre vor dem Zeitpunkte, wo ſeine Hülfsbedütftigkeit 
hervorgetreten iſt, ſeinen gewöhnlichen Aufenthalt gehabt hat. Das 
Obertribunal hat in einem Plenarbeſch luſſe vom 6“ v. M. ange⸗ 
nommen, daß dieſe Beſtimmung auch auf verarmte Dienſtboten 
Anwendung finde. Der Beſchluß iſt in der neueſten Nummer des 
Juſtizminiſterialblattes abegdruckt. Dar 

— [Zur Geſchichte der identiſchen Noten] wird der 
„B. A. J.“ geſchrieben: „Als Graf Rechberg den Entſchluß gefaßt 
harte, den großen diplomatiſchen Koup gegen Preußen auszufüh⸗ 
ren, ließ et zuerſt feine Organe bei denjenigen deutſchen Höfen 
nach Wien einberufen, die ihm als die empfänglichſten für die aus 
der deutſchen Politik des Wiener Kabinets teſultirenden Ideen bes 
kannt find. Es trafen alſo faſt gleichzeitig die öſtreichiſchen Ge⸗ 
ſandten bei den Höfen von Hannover und Dresden, Graf Ingel“ 
heim, genannt Echter von und zu Mespelbrunn, und Baron Wer⸗ 
ner bier ein, und dieſe erhielten die Inſtruktion, die Höfe, bei denen 
fie akkreditirt find, zunächſt für die Entrepriſe des Grafen Rechberg 


ontonniers 


zu gewinnen. Letzterer kannte ſeine Pappenheimer, und es währte 


nicht lange, ſo waren auch ſchon die hieſigen Geſandten Hannovers 
und Sachſens, die Freiherren v. Stockhauſen und Könnerig, er 
mächtigt, die ſofortige Zuſtimmung ihrer Regierungen zu dem be⸗ 
wußten Plane Oeſtreichs zu geben. Aus München, Stuttgart, 
Darmſtadt die öſtreichiſchen Gesandten zu dem gleichen Zwecke hie⸗ 


leg 


— 


er zu berufen, nahm jedoch Graf Rechberg aus dem Grunde An⸗ 

and, weil er das durch eine derartige Berufung entitandene Auf⸗ 
ſehen vermieden wiſſen wollte. Zur Gewinnung der ſüddeutſchen 
Höfe für die diplomaliſche Maſſendemonſtration wurde ein einziger 
diplomatischer Unterhändler in der Perſon des Ik. Miniſterreſiden⸗ 
ten in Hamburg, Grafen Blome, eines Schwiegerſohnes des vor⸗ 
maligen Miniſters Grafen Buol⸗Schauenſtein, auserſehen, welcher, 
aus Hamburg zur Entgegennahme ſeiner Inſttuklion hierher be⸗ 


rufen, ſeine Miſſionsrunde innerhalb einiger Tage und, wie der 


Erfolg zeigte, zur größten Befriedigung des Grafen Rechberg be— 
endigt hat.“ 

— [Der Handelsvertrag mit China.] Das „Brem. 
Handelsbl.“ ſagt über den Handelsvertrag mit China: Man hat 
kaum nöthig, fi vom allgemeinen handelspolitiſchen Standpunkt 
aus um die Details jenes Vertrages zu bekümmern, wenn man nur 
die klare und beſtimmte Faſſung und die außerordentliche Trag⸗ 
weite des Artikels 40 in demſelben gehörig würdigt. Dieſer Artikel 
beſagt nämlich: „Die kontrahirenden Theile kommen überein, daß 
den deutſchen Staaten und ihren Unterthanen volle und gleiche 
Theilnahme an allen Privilegien, Freiheiten und Vortheilen zu⸗ 
ſtehen ſoll, welche von Sr. Maj. dem Kaiſer von China der Re⸗ 
gierung oder den Unterthanen irgend einer anderen Nation gewährt 
ſind oder noch gewährt werden mögen. Namentlich ſollen alle Ver⸗ 
änderungen im Tarif, oder in den Beſtimmungen über Zölle, Ton⸗ 
nen- und Hafengelder, Einfuhr, Ausfuhr und Tranſit, welche zu 
Gunſten irgend einer anderen Nation getroffen werden, ſobald ſie 
in Ausführung kommen, unmittelbar und ohne beſonderen neuen 
Vertrag auch auf den Handel aus und nach den kontrahirenden 
deutſchen Staaten und auf die ihnen zugehörigen Kaufleute, Rhe⸗ 
der und Schiffer anwendbar ſein.“ Es liegt in den gegebenen Ver⸗ 
hältniſſen, daß es zunächſt und vorwiegend die kommerziellen Inter⸗ 
eſſen Hamburgs und Bremens find, welche durch den in Rede ſte⸗ 
henden Handels⸗ und Schifffahrtsvertrag unmittelbar berührt wer⸗ 
den. Aber auch dieſe erlangen durch den Vertrag für jetzt keine 
neuen Vortheile oder Erleichteruagen, denen ihr Verkehr mit China, 
im Vergleich mit demjenigen anderer europäiſcher Seehandelsſtaa⸗ 
ten entbehrt hätte, denn die bisherige chineſiſche Handelspolitik 
machte ſeit dem Frieden von Raskin (1840) gar keinen Unterſchied 
in der Behandlung der verſchiedenen Flaggen oder der Waaren je 
nach ihrer Herkunft, ſondern die den Engländern, Franzoſen und 
Amerikanern in den früheren Verträgen oder thatſächlich eingeräum⸗ 
ten Rechte und Verkehrserleichterungen wurden ohne Weiteres auch 
de, Schifffahrt und dem Handel der Hanſeſtädte bewilligt. Allein 
die Fortdauer dieſes Verhaltniſſes war bisher in keiner Art geſichert; 
ein einziges Dekret der chineſiſchen Regierung konnte möglicher⸗ 
weiſe die ganze Stellung der deutſchen Schifffahrtsbeziehungen zu 

ändern und die größten Ungelegen⸗ 


den chineſiſchen Haͤfen plö 
15 e Abhülfe oder Erſatz für die betheiligten 


d Rheder und Kaufleute herbeiführen. Wenn nun auch 
nach den bisherigen Erfahrungen eine ſolche Eventualität nicht eben 
für wahrſcheinlich gelten konnte, ſo mußte doch ſchon ſelbſt⸗ ste ferne 
e Möglichkeit jedem vorſichtigen Geſchäftsmann, namentlich 


bei d yrogreſſiv waclenden Serkehr der deutſchen Schiffe in den 


oſtaſtariſchen Meeren bedenklich erſcheinen, zumal der Vorgang der 


paneſiſchen Maaßretzeln hinſichtlich des Ausſchluſſes der nicht ver⸗ 


tragsmäßig zugelaſſenen Bloggen vielleicht ähnliche Tendenzen her⸗ 


vortufen konnte und es zweifelhaft erſcheinen mochte, ob die bis⸗ 
herige gleichmäßige Behandlung aller fremden Nationen, ohne 
Kudſich, ob mit ihnen Verträge beſtanden oder nicht, auch auf die 
kit neu eröffneten Handelrouten nach dem Norden und dem 
Binnenlande China, namentlich den Yangtſekiang hinauf, ausge⸗ 
dehnt worden wäre. Hamburg und Bremen haben daher alle Ur⸗ 
ſache, den vom Grafen Eulenburg abgeſchloſſenen Handelsvertrag 
mit China willkommen zu heißen und dieſe erfolgreiche Bemühung 
der preußiſchen Regierung mit auftichtigem Danke anzuerkennen.“ 

Münſter, 19. Febr. [Zur Stellung der Lehrer.] Die 
„K. Bl.“ ſchreiben: Auch in hieſiger Provinz macht eine Verfügung 
des Provinzial Schulkollegiums zu Münſter vom 14. Juni v. J. 
großes Aufſehen und Befremden. Sie lautet wörtlich: „Zugleich 
machen wir Sie (den Direktor) darauf aufmerkſam, daß nach 5. 11 
der Dienſtinſtruktion kein Lehrer ohne unſere Genehmigung Privat- 
unterricht, Nebenämter oder ähnliche Nebengeſchäfte übernehmen 
darf, und daß zu ſolchen Nebenämtern auch das Halten von Pens 
ſionären gehört. Sie haben daher allen Lehrern des dortigen Gym⸗ 
naſiums dieſe Beſtimmung vorzuhalten und denſelben anzukündi⸗ 
gen, daß das fernere Hallen von Penſionären nach dem Schluſſe 
dieſes Semeſters ohne nachträglich eingeholte oder erneuerte Ge⸗ 
nehmigung fernerhin nicht weiter geſtattet ſein ſoll. Sie werden 
bei Beantragung der fraglichen Genehmigung zu erwägen haben, 
ob die Perſönlichkeit oder die häuslichen Verhältniffe des dieſelbe 
nachſuchenden Lehrers irgend ein Bedenken zu erregen geeignet ſind.“ 
Dieſe Van hat neuerdings inſofern eine Aenderung erlitten, 
als das Recht, beſagte Erlaubniß zu ertheilen reſp. zu verweigern, 
den Direktoren überlaſſen iſt, eine Aenderung, die an und für ſich 
von geringem Belange iſt, da das Propinzial⸗Schulkollegium feine 
En e nur nach den desfallſigen Berichten der Direkto⸗ 
ren traf. 

Oeſtreich. Wien, 18. Febr. [Tages notizen.] In 
Agram fand letzthin eine Abendunterhaltung in der „Doorana! 
ſtalt, bei der die Offiziere den Saal verließen, weil die Ziviliſten 
einen Walzer ausziſchten. In Folge deſſen ſchlug ſich zunächſt der 
Obergeſpan Kukuljevic und Obriſt Wocher auf Säbel. Weiter ha⸗ 
ben ſich, wie dem „Hlas“ geſchrieben wird, der junge Jellacic und 
der Adjutant des Band ebenfalls auf Säbel geſchlagen, wobei der 
Erſtere leicht verwundet wurde. Dann ſoll ſich der Advokat Ferie 
mit einem Ulanenrittmeiſter duellirt haben, wobei der Letztere einen 
Hieb in die Bruſt bekam. Auch Baron Helmbach wird ſich, wie es 
heißt, noch ſchlagen, und ebenſo ſollen noch zwei Offiziere beabſich⸗ 
ligen, Kukuljevic zum Zweikampfe zu fordern. Der Korreſpondent 
des „Hlas“ behauptet, der Vorfall in der Dvorana ſei durchaus 
keine Beleidigung der Offiziere geweſen, das Pfeifen und Ziſchen 
habe nicht ihnen, ſondern dem „Deulſchthum und dem Walzer“ 
gegolten. In dieſem Sinne ſoll ſich auch Kukuljevic den Offizieren 
gegenüber ausgeſprochen haben. — In Kroatien kommen noch im⸗ 
mer Maſſenauflehnungen der Bauern gegen behördliche Schritte 
vor. So haben am 12. Februar an hundert Bergholden des Gutes 
Berhovei, von denen im Exekutionswege bergrechtliche Rückſtände 
eingetrieben werden ſollten, ſich zuſammgerotlet und mit dem Ge⸗ 
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meinderichter an ihrer Spitze den Beamten Widerſtand zu leiſten 
geſucht. Es kam zu einer Balgerei mit der aſſiſtirenden Gendar⸗ 
merie, und erſt als dieſe von ihren Schuhe, Hieb⸗ und Stichwaffen 
energiſchen Gebrauch gemacht, gelang es, die Tumultuanten zu 
zerſtteuen. — Der katholiſche penſionirte Pfarrer Martin Benakovie 
wurde wegen 
Haſſe und zur Verachtung des einheitlichen Staatsverbandes durch 
das Kriegsminiſterium zu einjährigem Kerker verurthellt, welches 


Urtheil an ihm in Neu⸗Gradiska, wo das Kriegsrecht abgehalten 


wurde, in Vollzug geſetzt wird. — Wie der Budweiſer „Anz.“ ver⸗ 
nimmt, hat der Diozeſan⸗Schulenoberaufſeher Dompropſt Kautz in 
Budweis den dortigen Mealſchülern das Tragen der rothen ſlavi⸗ 
ſchen Müpen unterſagt, wie dies der Herr Hauptſchuldirektor auch 
ſchon in der Lehrerbildungsanſtalt gethan. Der Herr Schulvor⸗ 
ſtand macht die Schüler aufmerkſam, daß ſolche auffallende Klei⸗ 
dungsſtücke in einer deutſchen Stadt nur Aergerniß geben und 
wiederrieth ihnen überhaupt das Tragen politiſcher oder nationaler 
Abzeichen, wie z. B. der rothen Schleifen und Schnürröcke. 

Wien, 19. Febr. [Die Antwort Preußens auf die 
identiſche Note! findet die „Preſſe“ gemeſſen, ablehnend, aber 
ſie verſchließe weiteren Unterhandlungen nicht den Weg. Der be⸗ 
deutendſte Paſſus befinde ſich im vorletzten Abſatz. Preußen hält 
fein „ſchließliches Urtheil“ zurück, bis ihm ein beſtimmt geſtalteter 
Reformvorſchlag vorgelegt wird. Es werde jetzt Aufgabe Oeſtreichs 
und der zu ihm ſtehenden deutſchen Regierungen ſein, einen ſolch 
beſtimmt gestalteten Vorſchlag zu machen, und den Grafen Bern⸗ 
ſtorff beim Wort zu nehmen, wenn es nicht heißen ſolle, die identi- 
ſche Note ſei nur eine Demonſtration geweſen, hinter der nichts 
ſteckt. — „Die Antwort des Berliner Kabinets“, jagt die „Conſt. 
Oeſt. Ztg.“, iſt zwar im entſchiedenen Tone geſchrieben, fie hat aber 
nicht den Charakter eines ſogenannten „letzten Wortes“, und es 
wird zwiſchen Berlin und Wien noch manches Akteuſtück in dieſer 
Angelegenheit gewechſelt werden.“ Die offiziöſen und offiziellen 
Zeitungen ſchweigen. 

Lemberg, 16. Februar. [Neues Gymnaſium; der 
„Dziennik polski“; Ueberſchwemmung.] Der hieſige 
Gemeinderath hat, wie der „Oſtd. Poſt“ geſchrieben wird, den Bes 
ſchluß gefaßt, trog des Defizits von 75,000 Fl. das ſich im Stadt⸗ 
Budget herausſtellte, und troß des auch ſonſt noch ſchlechten Fi⸗ 
nanzzuſtandes, ein kompletes polniſches Gymnafium mit durchweg 
polniſcher Unterrichtsſprache zu gründen, und hat zu dieſem Zwecke 
die Summe von 8558 Fl. jährlich bewilligt. — Dieſer Tage wurde 
der „Dziennik polski“ abermals konfiszirt und gleichzeitig die ſtraf⸗ 
gerichtliche Unterſuchung wegen Hochverraths gegen den Redakteur 
eingeleitet. Das genannte Blalt bringt nunmehr einen Aufruf 
an die Leſer, worin es erklärt, ſich von jetzt an bis zum Erſcheinen 
des neuen Preßgeſetzes nothgedrungen einer freien und offenen Be⸗ 
ſprechung der nationalen und innern, ſowie äußern Politik zu ent⸗ 
halten, um nicht das Blatt der Gefahr des Eingehens auszufetzen. 
— Wie dem „Czas“ berichtet wird, bat die Weichiel im Tarnover 
Kreiſe ungehruren Schaden angetick et und 18 Dörfer völlig über⸗ 


ſchwemmi. Drei Menſchenleben a zu Grunde. In viele Häu⸗ 


ſer kann man noch heute nichl Rain, um ſich zu überzeugen, ob 
die Einwohner noch leben. Vieles Vieh iſt ertrunken. Bei den 
lleberſchwemmten herrſchen Hunger und Krankheiten, Zur Eindes 
rung des Elends ſchlägt der „Czasz“ die Bildung eines Wohlthä⸗ 
tigkeitskomité's vor. N 

Hamburg, 19. Febr. [Flottenverein.] Hier iſt ſeit 
Kurzem ein „Flottenverein der Hamburgiſchen Jugend“ gegründet 
worden, der großen Anklang findet. Er iſt, wie es in ſeinen Statu⸗ 
ten heißt, „begründet in der patriotiſchen Ueberzeugung ſeiner Mit⸗ 
glieder, daß die Ehre, die Macht und die allſeitigen Intereſſen des 
deutſchen Vaterlandes den Beſtand einer nationalen Flotte gebiete⸗ 
riſch erheiſchen“. Zweck des Vereins iſt die Förderung der Samm⸗ 
lungen für die deutſche Flotte unter Preußens Führung. Der Ver⸗ 
ein verfolgt dieſen Zweck 1) vorzugsweiſe durch Selbſtbeſteuerung, 
2) durch Entgegennahme einmaliger Beiträge. 


Holſtein. Glückſtadt, 17. Febr. [Zur Berichtigung. 
Die gestrige Nachricht betreffend die Freiſprechung des Advokaten 
Lehmann, iſt, wie die „H. N.“ ſich ſelbſt berichtigen, verfrüht. Den 
Inhalt des Erkenntniſſes kann Niemand kennen, da daſſelbe noch 
nicht publizirt iſt. Die telegraphiſche Depeſche konnte alſo hoͤch⸗ 
ſtens die allgemeine Rechtsanſchauung ausdrücken, die ſich am 
Montag Abend bei der Abreiſe Lehmanns auf dem Glückſtädter 
Bahnhof allgemein kundgab. 

Mecklenburg. Schwerin, 18. Febr. [Ueberſchwem⸗ 
mungen.) Am 16. d. iſt der Deich an der Teldau bei Boizenburg 
in der Nähe von Teſchenbrück durchbrochen, ſo daß nicht bloß 
die Teldau (ein mecklenburgiſcher Komplex von Dörfern und Höfen, 
welcher die Dörfer Hinterhagen, Vorderhagen, Soltow und Schleu⸗ 
ſenow und die Höfe Alteneichen, Amholz, Marſchkamp, Butenhagen, 
Franzhagen, Friedrichsmühlen, Grabenau, Klayen, Langfeld, Pauls⸗ 
hagen und Weitenfeld umfaßt), ſondern auch das hannoverſche Amt 
Neuhaus der Waſſerfluth ſchutzlos preisgegeben iſt. Da die Bruch⸗ 
ftelle ſchon um Mittag des 16. d. eine Weite von etwa hindert 
Schritten hatte, ſo iſt zu fürchten, daß über dem ganzen bezeichne⸗ 
ten Diſtrikte das Waſſer bis zu einer Höhe von acht Fuß ſteigen 
und die Kalamität nicht geringere, ja bei der ohnehin in dieſem 
Jahre herrſchenden Lebensmitteltheuerung noch größere Dimenſio⸗ 
nen annehmen wird, als im Jahre 1855. Auch in dem Sudethal 
in der Nähe von Boizenburg hat das Waſſer die nicht durch Deiche 
beſchügten Feldmarken überſchwemmt, jo daß die Dörfer Beſitz, 
Bandekow, Gothmann und Blücher vom Waſſer eng eingeſchloſſen 
find, meift auch die Häuſer in Waller ſtehen. In der Stadt Boizen⸗ 
burg war das Waſſer am Sonntag im Fallen. Der Kammerdirek⸗ 
tor v. Müller hat ſich ſchon vor mehreren Tagen von Schwerin 
nach Boizenburg begeben, um die Maaßregeln zum Schutze und 
zur Hülfe der bedrängten Ortſchaften zu leiten. Von dem Großh. 
Amte in Boizenburg werden letztere mit Lebensmitteln verſehen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 18. Febr. [Zur deutſchen Bundesreform⸗ 
frage.] Die „Morning Poſt“ ſagt in einem (auf telegraphiſchem 
Wege bereits angezeigten) Leitartikel über Deutſchland: „Die von 
der öſtreichiſchen Koalition in Berlin übergebene Note iſt ganz 
unfraglich das wichtigſte diplomatiſche Aktenſtück über deutſche An⸗ 
gelegenheiten, welches ſeit der Thronbeſteigung des jetzigen Königs 
von Preußen in die Welt gegangen iſt. Es wird darin das offene 


Störung der öffentlichen Ruhe durch Aufreizung zum 


ihm eriwidert worden, man ſei zuſammengekommen, u 


ſtande zu befaſſen. 
man auf ernſtliche Hinderniſſe ſtoßen, da die übrigen Bevollmächtigten dar 
gegen proteſtiren könnten, daß man andere Angelegenheiten in die Ber 
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Bekenntniß abgelegt, daß zwiſchen Preußen und L tan 
der öſtreichiſchen Koalition kaum die Möglichkeit einer Verſtändi⸗ 
gung vorhanden iſt. Haben doch allem Anſcheine nach die Würz⸗ 
burger im Sinne, eine enen ee entſchiedenere Haltung aus 
zunehmen und alle ihre moraliſche und militäriſche Streitmacht ins 
Feld zu ſtellen, um ſede Aenderung im Bundesſyſtem oder in den 
peer er Be Staaten zu verhindern, wodurch 
Preußen an Spihe einer beſonderen Union gelangen oder die 
Fähigkeit aktiver n mit geſinnungsverwandten Regie⸗ 
rungen gewinnen konnte. In ihren Beweisführungen beruft ſich 
die ͤͤſtreichiſche Note auf die geſetzmäßige Bundesverfaſſung eine 
Berufung, die im Munde Oeſtreichs merkwürdig ſchlecht klingt. 
Nach dem, was wir von den Separatverträgen Oeſtreichs mit den 
weiland italieniſchen Herzogthümern wiſſen, hört es ſich gar erbau⸗ 
lich an, wenn daſſelbe Oeſtreich mit gewichtiger Miene erklärt, daß 
deutſche Duodezfürſtenthümer durch eine Einigung mit Preußen in 
den Zuſtand der Vaſallenſchaft gerathen würden. Die Schluß⸗ 
phraſen der Note find nur eine dünne Verſchleierung des Planes, 
das öſtreichiſche Supremat und die Garantie für die nichtdeutſchen 
Provinzen Oeſtreichs durchzusetzen. Bei der jetzigen Verfaſſung 
und Politik des Bundestages würden, falls ein europäiſcher Krieg 
ausbreche, die Heere Preußens unter den Oberbefehl des Fürſten 
von Naſſau kommen. Die militäriſche Ehre und politiſche Sicher⸗ 
heit des Königreichs würde von Eventualitäten abhängen, deren 
bloße Erwähnung die ganze Frage ins Lächerliche ziehen müßte. 
Andererſeits kann Oeſtreichs deutſche Stellung und deutscher Befig« 
ſtand jeden Augenblick durch die politiſchen Ereigniſſe, die ſich in 
ſeinen außerdeutſchen Ländern begeben, bedroht werden. Wir koͤn⸗ 
nen daher leicht glauben, daß hinter dieſen öſtreichiſchen Noten und 
Proteſten über die Bundesreform der Wunſch ſteckt, eine Garantie 
für den Beſitz Venetiens und ſelbſt Ungarns zu erlangen. Wir 
können eben ſo leicht begreifen, daß Politiker, wie Hert v. Carlo⸗ 
witz, eine augenblickliche ee Königreichs Italien für 
die beſte Antwort auf die gleichlautende Note halten. Und es liegt 
gewiß eine geſchichtliche ſo wie logiſche Folgerichtigkeit in dem Ent⸗ 
ſchluß, den verſteckten Drohungen Oeſtreichs durch eine thalkräfti⸗ 
gere Politik in Bezug auf Heſſen⸗Kaſſel entgegenzutreten.“ 

— [Parlament.] In der geſtrigen Oberhaus⸗ Sitzung erhob ſich 
der Earl von Clarendon zu einer perſönlichen Bemerkung. Dieſelbe betri 
veröffentlichten Briefe Cabot 05 en die Art ib a, 4 
dons in denselben gedacht iſt. Kein Menſch, bemerkt der Redner, habe dieſe 
Briefe mit größerer Verwunderung leſen können, als er. Ob ſie echt eien, ver ⸗ 
möge er nicht zu ſagen, und eben ſo wenig, zu welchem Zweck ſie veröffentlicht 
worden ſeien. Ihm würden darſu gewiſſe err a d die dem 
Parlament und dem britiſchen Publikum ge enüber eine Erklärung von ſeiner 
Seite erhelſchten. Zu der Zeit, wo dieſe Briefe angeblich geſchrieben und die 
darin vorkommenden Unterhatiungen geführt worden jeien, a er die Ehre 
gehabt, britiſcher Staatsſekretär des Auswärtigen und erjter Eller Bevole 
mächtigter auf dem Pariſer Kongreſſe zu fein, In jener Eigenſchaft ſei es jeihe 
Pflicht genielen, keine Meinung auszusprechen, die ſeines Erachtens nicht in Ein‘ 


lang mit den Aufichten der Regierung Feigen hätte, und keinen Rath zu er⸗ 


thellen, bei dem nicht das Gleiche der geweſen wäre. Er nehme die voll⸗ 
ftänbige een 3 was age habt, auf ſich; keineswegs 
aber ſei er verantwor ur d r nicht * sn 1 
Briefe zufolge Hätte er Nn Wee va 1 andi eder Ye 
mit Oeſtreich auzufaugen „indem er erllart halle. daß Piemont, wenn es eine 
ſolche Polltit betolge, auf die materielle Unterſtüßung Englands N 
könne, Von der eriten Sitzung des Kongreſſes an habe Cavour an 
Pr uns ten en a an 8 die Fa tere . 
geſucht, die An chen eiten Italiens vor den Kongre r ‚Darauf, le 
um Ye fair 5 I negeh Aka led ul 
ex mit . zu 1 W Zweck würde es uner⸗ 
ch, ja, es würde ſogar unm ein mit einem anderen Gegen 

a Ja Wfeupft ach lch des Briebehbventrageh würd 


thungen hineinziehe. Troßdem hätten die Bevollmächtigten Frankteichs und 
Englands nach Weng des Wenge ane Dlelaſſten über italieniſch⸗ 
Angelegenheiten veranlaßt, und Cavours Bericht über jeine (Clarendone) ug 
rungen in Bezug auf die neapolitaniſche und tömifche Regierung fei vollfommen 
wahtheitsgetreu. Er bedaure nichts von dem, was er gejagt habe, und nehnt 
kein Wort davon zurück, da er, wie jeder andere Engländer, das tiefite, er 
fühl mit den jo ſchlecht regierten Itallenern empfunden und den heißen Wufſch 
gehet habe, jenes Syſtem des Druckes und der Tyrannei, welches von einem 
nde der Halbinſel bis zum andern auf dem Volke gelaftet habe, gemildert 3 
ſehen. Auch habe er gedacht, daß ein Kongreß, auf welchem die Mächte Europa 
vertreten ſeien, ein pafiepder Ort fei, um dieſen Anfichten druck zu leihen. 
Das Ergebniß einer langen und ger en Diskuſſion aber habe nur darin beſtan⸗ 
den, daß die öſtreichiſchen und die franzöſiſchen Bevollmächtigten dahin überein 
gekommen ſeien, daß die franzöſiſchen und die öſtreichiſchen Truppen den Kir’ 
enitaat räumen ſollten, ſobald dies ohne Gefahr für die Ruhe des Landes und 
für die Konſolidirung der Autorität des Heiligen Stuhls geſchehen könne. Außer 
dem ſeien die meiſten Bevollmächtigten der Anſicht geweſen, daß Maaßregel“ 
der Milde eine gute Wirkung haben würden. Mit dieſem magern Reſultat jet 
Graf Cavour ſehr unzufrieden geweſen. Sein ganzes Streben ſei nun etumal 
dahin gegangen, Norditalien von der Herrſchaft Oeſtreichs zu et Er habt 
ihm gegenüber aus feinem Aerger gar kein Hehl gemacht und ihm einmal übe“ 
das andere Mal geſagt, er könne ſich vor dem Turiner Parlament nicht blicken 
laſſen, wenn er nicht den Beweis liefere, daß er durch ſeine Anweienheit auf den 
Kongreſſe etwas zu Stande gebracht habe. Er habe ihn damals täglich 9970 
und ihm gern a wenn er über den einzigen Gegenſtand geſprochen hab 
über den er überhaupt und zwar fters wilt Eu und Berediſamkeit ſprach. Doch 
ſel ihm die praktiſche Bedeutung dieſer Unterhaltungen nicht aner groß 
erſchienen, um darüber an ſeine Regierung zu berichten. Urkundlich ‚liege ale 
von ſeiner Seite in dieſer Hinſicht nichts vor. Doch habe er dem Grafen wie 
derholt erklärt, es ſei der ünwandelbare Grundſatz Englande, feinen vertrag! 
mäßigen Verpflichtungen nachzukommen und ſich von den Geſetzen des Völ 
rechtes leiten zu laſſen. Dabei habe er dem Grafen jedoch nicht verhehlt, wad 
übrigens dieſer und überhaupt Jedermann ſchon gewußt habe, daß das Streben 
Englands dahin gehe, Italien von fremder Olkupalion au xeien und DIE 
päpſtliche und neapolitanſche Regierung zu reformiren, unt daß England zu 
dieſem Zwecke ftets feinen moraliſchen Berſtand leihen werde. Dſe einzige v. 
ihm geiyane Acußerung, die allenfalls Jo hätte ausgelegt werden können, ald 
hatte er zum Kriege gehetzt, ſei die geweſen: „Wenn ihr in der Klemme ſeld, o 
werden wir euch helfen.“ Dieſe Arnprkung hahe ſich aber nicht auf einen Krie 
Piemonts gegen Oeſtreſch, ſondern auf eine Invaſton Piemonts von Sei 
eſtreichs, die im Kopfe Cavours zu einer firen Idee geworden et, behogen 
Cavour habe ſtets geglaubt, daß die freien Einrichtungen Piemonte, ſeine vr 
und Redefreiheit, 5, jelbit der Wohlſtand, deſſen es Ih unter dieſem N 
Syſteme erfreue, das Land zu einem unverträglichen Nachbar für Oeſtre⸗ 
machen würden. Er (Claxendon) habe dem Grafen verſichert, da feine Unter“ 
redungen mit dem Grafen Buol, obgleich fte ſonſt allerdings in Bezug auf Die 
italienischen Angelegenheiten nicht beſonders befriedigend geweſen ſeien, ihn i 
der Anſicht beſtärkt hätten, daß um jene Zeit etwas Deraxtiges nicht zu befürch, 
ten ſei, und als Cavour ihn gefragt habe, wie ſich England in einem Ka 0 
benehmen würde, habe er geantwortet: „Wenn Ste mich um meine Meinung 
fragen, ſo will ich Ihnen ſagen, daß, wenn Oeſtreich in Piemont einfiele, um 
dort die Freiheit zu unterdrücken, einen praktiſchen Beweis von dem 0 
des engliſchen Parlaments und. Volkes in Bezug auf dieſen Gegenſtand | er” 
halten würden,“ Vielleicht hätten die Worte nicht ganz ſo gelautet; wohl aber, 
ſel das der Sinn der Worte geweſen. Er habe dieſer Aeußerung weiter kein 
Gewicht beigelegt, als bis er in den Briefen Cavours geleſen habe: „En 
land würde eine Gelegenheit ſehen, den Krieg zu erneuern, und dieſer Kricth 
würde populär ſein, weil es ein Krieg für die Befreiung, Aae han a 
Wenn Lord Palmerſton und ſeine Regierung ie Anſichten Claxendons 95 | 975 
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abjäliegen, bei der Rüdtehr della Marmora's ein Ultimatum an Oeſtreich ftel- 
n dieſes 12000 25 annehmen können, und dann ee 
öſſnen.“ Auf fein Ehrenwort könne er verfichern, daß er ſich nicht erinnere, je 
etwas geſagt zu haben, was den Grafen Cavour zu einer ſolchen Aeußerung 
hatte berechtigen können. Auch habe dieſer ſelbſt wohl nicht im Ernſte ſolche über» 
ſpannte Anfichten gehegt. Diele übertriebene Wiedergabe von Privatunter⸗ 
redungen finde vielleicht einigermaßen ihre Erklärung und Entſchuldigung in 
der glühenden Begeiſterung Cavours für die Freiheit ſeines Vaterlandes und 
in dem Streben, den Muth feiner Freunde aufrecht zu erhalten. Aber daß er 
larendon) als einer det Staatsſekretäre Ihrer Majeſtät, ohne ſich mit ſeinen 
ollegen darüber zu benehmeg, und den Geboten des gefunden Menſchenver⸗ 
ſtandes zuwider, da er gewußt habe, daß der Kaſſer der Franzoſen damals auch 
nicht im Eutfernteſten daran gedacht habe, Krieg mit Oeſtreich anzufangen, ja, 
nicht einmal von Oeſtreich verlangt habe, daß es ſeine Truppen aus den Lega⸗ 
tionen zurückziehe, ſelbſt auch nur in der indirekteſten Weiſe einem Lande, dem 
er wohlwolte, einen jo ſelbſtmörderiſchen Rath ertheilt haben follte, mit 
Oeſtreſch und deſſen von jap N befehligtem großen Heere Krieg anzufangen, 
ohne irgendwie den Beiſtand Englands in Ausſicht ſtellen zu können, fei ein ſo 
handgreiflicher Unſinn, daß er ſeine Widerlegung in ſich jelbft trage. Damit 
mache er freilich noch keineswegs Anſpruch auf jene ungemeine Zurückhaltung 
und Verſchwiegenheit, die Graf Cavour ihm in etwas paradoxer Weiſe in ſei⸗ 
ner Korreſpondenz beilege. 

Im Unterhauſe kam das aus dem verfloſſenen Jahre herrührende Extra- 
ordinarium von 973,000 Pfd. St. für Heer und Flotte zur Sprache. Bright 
benutzt dieſe Gelegenheit, um die Frage aufzuwerfen, ob es in Ordnung ſei, auf 
ſolche Weſſe beinahe eine Million Pfd. St. zu verausgaben. Aus den dem 
Hauſe vorliegenden Depeſchen ſcheine ihm nicht hervorzugehen, daß die Regie⸗ 
rung irgend ein Tadel wegen ihres Benehmens in der Trent. Angelegenheit treffe. 

Wohl aber habe die Regierung zu derſelben Zeit, wo ſie die Depeſchen abfaßte, 
Schritte gethan, die er durchaus mißbilligen müſſe, da ſie geeignet geweſen 
ſeien, den Glauben hervorzurufen, daß der Krieg d ſei. Man habe 
recht gut gewußt, daß die ametikaniſche Reglerung der Forderung, die Gefan⸗ 
genen auszuliefern, keine gg entgegenſetzen werde und könne. Aber es 
gebe Leute in England, denen ein Krieg mit Amerika Waſſer auf ihre Mühle 
wäre. Es gebe keine Regierung auf der Welt, die fo ſehr, wie die amerika ⸗ 
niſche, geneigt ſei, ſich von ganz beſtimmten Geſetzen leiten zu la en, und 

ne Zweifel würde der bedauernswürdige Vorfall ſofort in freund chaftlicher 

Weiſe beigelegt worden ſein, wenn man nicht auf der einen Seite den Ton der 
Drohung angenommen hätte. Lord Palmerſton fragt, wenn die Regierung 
der Vereinigten Staaten, wie Bright annehme, gewußt habe, daß ſie völker⸗ 
rechtlich zur Auslieferung der Gefangenen verpflichtet ſei, warum habe fie die. 
ſelben denn nicht gleich freigelaſſen? Ihm ſcheine daraus zu folgern, daß ſie 
dieſe Verpflichtung nicht anerkannt habe. Und ſeien nicht auch andere Gründe 
vorhanden geweſen, die zu der Annahme berechtigten, daß die Auslieferung 
nicht erfolgen werde? an möge nur an die Stimmung denken, die ſich bei 
jener Gelegenheit in den — 91 Staaten kundgegeben habe, und an die 
Art, wie man den Kapitän Wilkes gefeiert habe, der zum Helden geworden 
ſei, weil er England beleidigt habe. Die amerikaniſche Admiralität habe dem 
Kapitän gedankt und das Repräſentantenbaus habe ſein Verfahren durch ein 
beſonderes Votum gutgeheißen. Hätte ſich bei jo bewandten Umſtänden dſe 
eugliſche Regierung damit begnügt, bloß eine Forderung zu ſtellen, jo würde 
ſie Tadel verdienen. Die Vereinigten Staaten hätten die beinahe verthei⸗ 
digungsloſen engliſch⸗nordamerikaniſchen Kolonien als den verwundbaren Theil 
des britiſchen Reiches betrachtet, und es ſei Pflicht der Regierung geweſen, 
Truppen dorthin zu ſenden. Hätte England die Beleidigung ruhig eingeſteckt, 
ſo würde es dadurch die Saat zu einem feindlicheren Gefühle zwiſchen den bei. 
den Ländern ausgeſtreut haben. Wenn eine Nation glaube, daß eine andere 
5 eine Beleidigung ruhig gefallen laſſe, ſo ſei dies eine Ermuthigung zur 

rholung ſolcher Handlungen, 

[Mexiko und Erzherzog Max] Der pariſer Kor 

reſpondent der „Times“ ſchreibt über die den Erzherzog Max be⸗ 
lreffenden Gerüchte Folgendes; Unter der dem Parlamente vorger 
legten diplomatiſchen Korreſpondenz über Mexiko befindet ſich eine 

Depeſche Lord Comleys an Graf Ruſſell vom 24. Januar. In 
derſelben heißt es unter Anderem: „Ich hielt es für nöthig, Herrn 
Thouvenel über dieſen Gegenſtand zu befragen, und erſuchte ihn 

um Auskunft, ob in Beziehung auf den Erzherzog Max etwa Ver⸗ 
indlungen zwiſchen der franzöſiſchen und der öſtreichiſchen Regie 
zung im Gange ſeien, worauf er erwiderte, die Unterhandlungen 
eien blos durch Mexikaner geführt, die eigens deshalb herüberge⸗ 
men und nach Wien gereiſt ſeien.“ Dieſe Antwort Thouvenels, 
b keine Unterhandlungen zwiſchen der franzöſiſchen und der öſtrei⸗ 
bilden Regierung ſich in der Schwebe befinden, mag richtig ſein, 
und iſt es auch aller Wahrſcheinlichkeit nach. Wäre jedoch Thouve 

Nel gefragt worden, ob zwischen dem Kalſer und dem Erzherzog 

niemals Unterredungen, Eröffnungen oder dergleichen ſtattgefunden 
ben, dann wäre die Antwort vielleicht anders ausgefallen. Mög⸗ 
ich iſt es auch, daß Thouvenel wirklich nichts wußte, da der Kaiſer, 
denn ihm ein Gedanke in den Kopf ſteigt, ſelten damit beginnt, 
enſelben ſeinen Miniſtern mitzutheilen, oder „Unterhandlungen“ 
dem Sinne obiger Depeſche zu eröffnen. Ich habe einigen 

Grund, zu wiſſen, daß die Idee, den Erzherzog Max auf den Thron 
don Mexiko zu ſetzen, wenigſtens ſeit 18 Monaten im Kopfe des 
Kaiſers ich herumbewegte. Lange vor Januar war davon in ge⸗ 

0 . 8 8 ; 
iſſen Pariſer Zirkeln die Rede geweſen, und ſchon im Oktober war 
in einer entlegenen Provinzialſtadt eine bezügliche Andeutun 

M Ohren gekommen. Erlaubte es die Etiquette, den Kaiſer wie ſei⸗ 
"en auswärtigen Miniſter zu befragen, nicht über offizielle, ſondern 
bielmehr über nicht offizielle Unterhandlungen mit dem Erzherzog, 

er mit General Almonte, dem mexikaniſchen Geſandten, dann würde 
de Antwort wahrſcheinlich weniger negativ als die Thouvenels ausfal⸗ 
an. Der Plan iſt, wie ich oben bemerkt habe, ſeit lan eine Lieblings. 
dee des Kaisers geweſen, und wiſſen auch die Minſſter nicht immer 
zan derlei Dingen, jo kommen fie doch früher oder ſpäter ans Tages⸗ 
cht. Ob die Idee beim Kaiſer ſelbſt, dem der Charakter des Erz» 
Dogs zuſagte, entſprungen iſt oder ob General Almonte fie als 
Fehler in die Welt schickte, vermag ich nicht zu ſagen. Man hat 
c erzählt, der Eröberzog habe das Anerbieten ohne Zögern ange⸗ 
Ommen, Das iſt unxichlig. Er erwiderte auf die ihm gemachten 

Hoffnungen, er könne einen noch nicht exiſtirenden Thron weder 
nehmen, noch ausschlagen. Wenn erſt die Partekkämpfe in Mer 
e zum Schweigen gebracht, die den verbündeten Mächten zuger 
ballen Beleidigungen gebüßt oder gerächt, die Räuberbanden ge⸗ 

ändigt, Ordnung und Geſetzlichkeit wiederhergeſtellt jein würden, 

wenn dann das mexikaniſche Volk ſich an ihn wenden und ihn 
daladen ſollte, es als konſtitutioneller Fürſt zu regieren, dann, 
Maybe, werde er mit ſeinem Entſchluß nicht zögern. 

—[Stockung im Handelsverkehr] In allen Geſchäfts⸗ 
Dbeigen, die von der Baumwollenzufuhr abhangen, gebt es jetzt 
fbr ſtin zu. Man befleißigt ſich der groͤßten Vorſicht, Niemand 
It, Niemand verkauft, Niemand ſpekulirt und wagt, und Jeder 
dul jo wenig wie möglich und wartet vom Zufall eine neue günſti⸗ 
N Wendung der Dinge ab, um die Berechligung zu haben, wieder 
amal etwas zu unternehmen. Während das die im engliſchen 

udelsſtande herrſchende allgemeine Stimmung iſt, tritt eine 

A yorfer Firma, das Haus Neill, Brothers, mit einem aus Man⸗ 

Aale datirten Rundschreiben auf, in welchem den Engländern ihre 
&baftigkeit und ihre falſche Würdigung des amerikaniſchen Krie⸗ 
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vorgeworfen wird. Während die Engländer jetzt weder fabri⸗ 
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kurzer Zeit die Häfen des Südens wieder erſchließen und ihnen das 
Rohmaterial in ungeheurer Fülle ſpenden, erklären die Herren 
Neill eine ſolche Auffaſſung für das leere Gerede von Zeitungs⸗ 
ſchreibern, denen es Spaß mache, in ſolcher Weiſe zu argumentiren. 
Wollte man der Flugſchrift glauben, ſo wäre dem Kriege eine Lebens⸗ 
dauer von mindeſtens einem Menſchenalter geſicherk. Denn fürs 
Erſte wird es als ganz ſicher angenommen, daß der Norden den 
Süden niemals bezwingen könne, „wenn man den Bewohnern des 
Südens nur ein ſehr beſcheidenes Maaß von Unabhängigkeisſinn 
zutraue“. Auf der anderen Seite wird der Satz aufgeſtellt, daß der 
Norden nicht in ſeinen Bemühungen nachlaſſen könne, dieſe Un⸗ 
möglichkeit zu erreichen. Da würde ja, meint die „Times“, der 
Krieg in alle Ewigkeit fortdauern müſſen. Dieſe Schlußfolgerung 
zieht unn zwar das Rundſchreiben nicht, wohl aber behauptet es 
zuperſichtlich, der Krieg werde nicht eher aufhören, als bis eine der 
beiden ſtreitenden Parteien vollſtändig entkräftet ſei. 


Frankreich. 


Paris, 18. Februar. [Tages notizen.] Die Nachricht, 
daß die ſpaniſchen Truppen bei Vera Cruz durch die Mexikaner ge⸗ 
ſchlagen worden ſeien, wird in Abrede geſtellt. — Die „Patrie“ 
ſtellt dem Gerüchte, daß eine aus franzöſiſchen und jitalieniſchen 
Truppen gemiſchte Beſatzung des päpftlichen Gebiets ſtattfinden 
werde einen eniſchiedenen Widerſpruch entgegen. — Der franzöſi⸗ 
ſche Geſandte in Berlin, Fürſt Latour d Auvergne, wird hier erwar⸗ 
tet. — Schiffskapitän Simon, welcher zum Kommandanten der 
franzöſiſchen Seeſtation an der ſyriſchen Küſte ernannt wurde, iſt 
am 10. in Beyrut angekommen und hat ſofort ſein Kommando an⸗ 
getreten. — Der griechiſche Generalkonſul in Paris hat zum Beſten 
der urch ein Erdbeben ſchwer heimgeſuchten Küſtenbewohner des 
Meerbuſens von Korinth eine Subſkription eröffnet. — Roſſink iſt, 
wie man hier wiſſen will, aus ſeiner behaglichen Ruhe und Unthä⸗ 
tigkeit, in der er ſich ſeit langen Jahren ſo wohl befindet, plötzlich 
erwacht, und wird dem Publikum binnen Kurzem eine große von 
ihm komponirte Kantate: „Der Seidenwurm“ vorlegen, die vor 
Allem in Paris, ſpäter auch in den übrigen großen Städten Frank⸗ 
reichs zum Beſten der heimgeſuchten Seidenarbeiter von Lyon und 
Saint Etienne aufgeführt werden ſoll. — Nachrichten aus den chi⸗ 
neſiſchen Meeren zufolge waren die Dampfkorpette „Forbin“ und 
das gemiſchte Transporlſchiff „Gironde“ mit Verſlärkungen für 
Kochinchina an Bord am 9. Januar von Suez in Singapore an. 
gekommen. Am 10. hat die Transportfregatte „Dtyade“, mit Trup⸗ 
pen von Tientſin kommend, Singapore verlaſſen und ihre Fahrt 
nach Suez fortgeſezt. — Von der Weſtküſte Afrika 's eingetroffene 
Nachrichten, die dem „Pais“ zugegangen find, behaupten wie ge⸗ 
wöhnlich, daß ſich eine der engliſchen Kolonien, diesmal Sierra 
Leone, in einem Zuſtande permanenter Anarchie befinde, der Krieg 
zwiſchen den Eingebornen und den engliſchen Agenten dauere fort 
und letztere hätten in einem Gefecht 20 Mann verloren. 

Paris, 20. Februar. [Telegr.] Der heutige „Moniteur“ 
meldet, daß die Zinfen der Schatzſcheine auf 2½, 3 und 3½ Proz. 
herabgeſetzt worden find. — Der „Conpuutionnel“ theilt mit, daß 
die Forderungen auf Nentenkonverſion in Paris bis jetzt 16 Mill. 
betragen; in den Departements belaufe ſich innerhalb zweier Tage 
die Summe auf 4 Mill. die der Trentenaires⸗Obligationen 113,000. 


Italien. 

Turin, 17. Febr. [Preußen und Italien.] „Opinione“ 
und „Italie“ beſprechen heute nochmals die jo oft in Anregung ge⸗ 
brachte Anerkennungsfrage, indem fie ſich diesmal, nach der im 
Berliner Abgeordneſenhauſe eingebrachten Motion, einer gewiſſen 
Zuverſichtlichteit hingeben zu können glauben. Da die offizisſe 
Preſſe immer für Preußen alle het Höflichkeit und Nachgiebig⸗ 
keit an den Tag gelegt hat, ſo befleißigt ſie ſich im gegenwärtigen 
Falle natürlich ebenfalls der höchſten Kourtoiſte. Die Stimmung 
des Landes, jagt die „Opinione“ u. A., habe die preußiſche Regie⸗ 
rung nun deutlich genug vernehmen können; es ſei daher zu boffen, 
daß zwiſchen Preußen und Italien bald die normalen Beziehungen 
hergeſtellt werden, welche das Intereſſe zweier großen und durch gleiche 
konstitutionelle Regierungsform verbundenen Nationen verlange. 

Turin, 18. Febr. [Tagesnotizen.] In der Deputir⸗ 
tenkammer, von Abezzana interpellirt, erklärte das Miniſterium, 
die Regierung habe keineswegs die Abſicht, Schiffe abzuſenden, um 
die Expedition gegen Mexiko zu unterſtützen, ſie habe es nur für 
nothwendig erachtet, einige Fregatten nach den mexikaulſchen Ger 
wäſſern abzuordnen, um die italieniſchen Unterthanen daſelbſt zu 
beſchüßen. — Die Bevölkerung von Bergamo hat eine Petition 
gegen den dortigen Biſchof eingereicht. — Den „Nationalit6s“ zu⸗ 
folge haben auch in Ferrara, Catania, Bari, Palermo und Chieti 
grobe Demonſtrationen ſtattgefunden; überall rief man: „Es lebe 

ictor Emanuel! Es lebe der Papſt⸗Nichtkönig! Es lebe Frank⸗ 
reich!“ — Das „Eco“ von Bologna iſt zu 2000 Fres. Geldbuße 
und ſechs Wochen Gefängniß verürtheilt worden. — Aus Rom, 
15. Febr., wird gemeldet, daß die römiſche Polizei in Tivoli und 
Umgegend wieder Verhaftungen vornahm; Ranuzzi iſt es gelungen, 
zu entkommen. — Der Sentinella wird aus Mantua, 6. Februar, 
geschrieben, daß nach erfolgter Auflöfung der Armee des vertriebe⸗ 
nen Herzogs von Modena den Soldaten Aufnahme in das öſtrei⸗ 
chiſche Heer angeboten wurde; doch hat die Mehrzahl die Heimkehr 
vorgezogen. Man hegt indeß Verdacht, daß bei dieſer Heimkehr 
auck eine Anzahl reaktionärer Wühler im Modeneſiſchen einge⸗ 
troffen iſt, um Unruhen zu ſtiften. f 
— [Savours Briefe] Die „Zeit⸗ Pete . drei Briefe, die aus 
der Sammlung der ſoeben erſchienenen, vom Profeſſor Berti zu Turin heraus · 
gegebenen Briefe des Grafen Camillo Cavour entnommen ſind. „Von einer 
Geſammtherausgabe des Briefwechſels“, bemerkt das genannte Blatt, „konnte 
natürlich noch nicht die Rede jein, fo lange die Peuptperjanen des großen Drar 
mat, das noch nicht vollendet iſt und deſſen verſchledene Phafen ſich in dleſer 
Korreſpondenz abſplegeln, noch am Leben ſind. Es konnte zunächſt nur eine 
Auswahl von verfrauteren Briefen an Freunde zur Veröffentlichung gelangen, 
Und ſelbſt dieſe ließen fi, um Indiskretſonen vorzubeugen, nicht vollſtändig 
mitteilen. Wenn demnach jo manche Rückſichten erſchwerend im Wege ſtan⸗ 
den und gleichwohl eine Auswahl von Briefen ſetzt ſchon zu Tage tritt, jo ſcheint 
faft eine beſondere Abſicht Dabei vorgewaltet zu haben, zumal da der Heraus⸗ 
eber F zu den Freunden Cavours gehörte. Die meiſten dieſer Briefe 
Ann an Ratazzi gerichtet, der ſomit als des beſonderen Vertrauens Cavours ge 
würdigt erſcheint, und als eben hiedurch beſonders befäpigt, die Exbſchaft Ca⸗ 
vours zu übernehmen. Die werthvollſten Stücke ſind die drei Briefe, welche 
Cavour im Jahre 1856, als er Bevollmächtigter Sardiniens auf dem Pariſer 
Kongreſſe war, an Ratazzi, damals Miniſter des Innern, ſchrieb. Bekanntlich 
führte Cavour damals zum erſten Mal die italienijche Frage den in die 
Diplomatie ein. Wie er aber dies nicht blos öffentlich in jener Sitzung that, 


blen, noch kaufen, weil fie es für möglich halten, daß ſich binnen ſondern wie er die Stimmungen Englands und Frankreichs erkundete, Lord 


arendon und Louis Napoleon drängte, wie er ſchon damals ganz feſt ent · 
＋ 9 5 15 2 den Krieg mit Oeſtreich zu provoziren, davon geben 
eben dieſe Briefe Kunde.“ 

Am 12, April 1856 ſchreibt Cavour an Ratazzi: „Lieber a Ich 
ſchicke einen Kourier nach Chambery, um Ihnen ohne Zurückhaltung ſchreiden 
zu können ... . Ich komme nun zum zweiten und wichtigeren Gegenſtande 
meines Briefes. Ueberzeugt, daß die Einmiſchung der Diplomatie und des 
Kongreſſes traurige Folgen in Italien nach ſich ziehen und Piemont in ſchwie⸗ 
rige und ‚gefährliche Lage bringen werde, hielt id es für gerathen zu ſehen, ob 
es nicht ein Mittel gebe, zu einer vollſtändigen Löſung zu gelangen mit heroi⸗ 
ſchen Mitteln — mit den Waffen. Zu dieſem Zwecke hatte ich geſtern Morgen 
mit Lord Clarendon folgende Unterredung: „„Mylord, was im lo bis⸗ 
Der vorgegangen iſt, beweiſt zwei Dinge: 1) „daß Oeſtreich entſchloſſen iſt, in 
einem Spitem gewaltthätiger Unterdrückung gegen Italien zu beharren; 2) daß 
die Anſtrengungen der Diplomatie unvermögend ſind, ſein Syſtem zu modifi- 
iren. Hieraus ergeben ſich für Piemont äußerſt unangenehme Konſequenzen. 

ugeſichts der Aufregung der Parteien einerjeits und des Uebermuths Oeſtreichs 
andererſeits giebt es nur eine doppelte Wahl: entweder ſich mit Oeſtreich und 
dem Papſt auszuſöhnen, oder ſich zur Kriegserklärung gegen Oeſtreich in einer 
nahen Zukunft vorzubereiten. Sit das erſtere vorzuziehen, fo will ich nach mei ⸗ 
ner Rückkunft nach Turin dem König rathen, Freunde Oeſtreichs und des Pap⸗ 
ſtes an die Gewalt zu rufen. Wenn dagegen die zweite Hypotheſe die beſſere 
ift, fo werden meine Freunde und ich kein Bedenken tragen, uns auf einen 
ſchrecklichen Krieg vorzubereiten, einen Krieg auf Leben und Tod, the war to 
the knife.“ “ Ich ſchwieg. Lord Clarendon zeigte weder Erſtaunen, noch 
Mißbilligung und ſagte: „„Ich glaube, Sie haben recht; Ihre Lage wird ſehr 
ſchwierig. Ich begreife, daß ein Ausbruch unvermeidlich ift, nur der Augen⸗ 
blick, um laut davon zu ſprechen, iſt noch nicht gekommen.“ Ich erwiderte: 
„„Ich habe ihnen Proben meiner Mäßigung und meiner Vorſicht gegeben. Ich 
glaube, in der Politik muß man äußerſt zurückhaltend in Worten und äußerſt 
entſchieden ſein, wenn es zum Handeln kommt. Es giebt Lagen, wo weniger 
Gefahr in einer kühnen Partie liegt, als in der Uebertreibung der Vorſicht. Ich 
bin mit Lamarmora überzeugt, daß wir im Stande ſind, den Krieg zu begin⸗ 
nen, und wie kurz er auch dauere, Sie werden genöthigt ſein, uns zu unter 
ſtützen.“ Lord Clarendon erwiderte mit großer Lebhaftigkeit: „O gewiß, 
wenn Sie in Nolh find, können Sie auf uns zählen, und Sie werden ſehen, 
mit welcher Energie wir Ihnen zu Hülfe kommen.““ Auf dieſes hin brachte 
ich kein weiteres Argument mehr vor und begnügte mich auf freundſchaftliche 
und ſympathiſche Worte für Lord Clarendon und England. Sie werden be⸗ 


greifen, welche Bedeutung dieſe Worte im Munde eines Minſſters haben, der - 


als äußerſt zurückhaltend und vorſichtig bekannt iſt. England, mißmuthig 
über den Frieden, würde ſicher mit Vergnügen einen neuen Krieg herauffteigen 
ſehen, zumal einen ſo populären Krieg, wie der für die Befreiung Italiens 
wäre. Warum alſo nicht dieſe glücklichen Stimmungen benützen und eine 
1 Anſtrengung verſuchen, um die Geſchicke des Hauſes Savoyen und 
unſeres Vaterlan des zu erfüllen? Da es ſich indeſſen um Leben oder Tod han⸗ 
delt, iſt es nöthig, ſehr behutſam zu Werke zu gehen; ich glaube, es wird des⸗ 
halb gut ſein, nach London zu gehen, um mit Palmerſton und den anderen 
Häuptern der Regierung zu reden. Wenn dieſe die Anſicht Clarendons theilen, 
ſo muß man heimlich die Vorbereitungen treffen, eine Anleihe von 30 Millio- 
nen machen und nach der Rückkehr Lamarmora's Oeſtreich ein Ultimatum ſtel⸗ 
len, das es nicht annehmen kann, und den Krieg beginnen, Der Kaiſer kann 
dieſem Krieg nicht entgegen ſein, er wünſcht ihn im Innerſten. Sicher wird 
er uns unterſtützen, wenn er England entſchloſſen ſieht in den Kampf einzutre⸗ 
ten. Uebrigens werde ich an den Kaiſer vor meiner Abeeile noch eine ähnliche 
Anrede halten, wie an Lord Claxendon. Die letzten Unterredungen, die ich 
mit ihm und ſeinen Miniſtern gehabt, waren geeignet, den Weg für eine kriege⸗ 
riſche Erklärung zu eröffnen. as einzige Hinderniß, das ich vorausſehe, iſt 
der Papſt. as aus ihm machen im Falle eines ikalieniſchen Krieges? Ich 
hoffe, wenn Sie dieſen Brief geleſen haben, werden Sie mich nicht von einer 
Hirnentzündung befallen oder im Zuſtand nervöſer Aufregung glauben. Ganz 
im Gegentheil, ich befinde mich im Zuftand vollkommener geiſtiger Geſundheit, 
und niemals habe ich mich ruhiger gefühlt. In der That habe ich mir im hohen 
Grade den Ruf der Mäßigung verſchafft. Clarendon hat es mir wiederholt 
Wafer Der Prinz Napoleon klagt mich des Mangels an Muth an, und 

alewski hingegen belobt meine Haltung. Aber ich habe in Wahrheit die 
Ueberzeugung, daß man mit großer Wahrſcheinlichkeit des Erfolges den Weg 
der Kühnheit einſchlagen kann. Wie Sie überzeugt ſein dürfen, werde ich keine 
Verbindlichkeit weder direkt noch indirekt eingehen, ich werde nur die That⸗ 
ſachen zuſammenſtellen, und nach meiner Rückkehr werden der König und meine 
Kollegen entſcheiden, was zu thun iſt. Auch heute iſt keine Konferenz. Das 
Protokoll des ſtürmiſchen Turniers vom Dienſtag iſt noch nicht feſtgeſtellt. Lord 
Clarendon hat die größte Luſt, den Streit mit Buol wieder aufzunehmen, aber 
diefer wird vielleicht auszuweichen ſuchen dadurch, daß er keine Bemerkungen 
zum Protokoll macht. Inzwiſchen hat Lord Clarendon den Lord Cowley zu 
Hübner geſandt, um ihm Jagen zu laſſen, daß ganz England über die Worte 
des öſtreichiſchen Miniſters entrüſtet ſein werde, wenn es fie erfahren werde. 
Heute iſt großes Diner beim Kaifer. Es wird ſchwer fein ihn zu ſprechen: ich 
werde ihn um eine Privataudienz bitten. Seien Sie überzeugt, lieber Kollege, 
von meiner aufrichtigen Freundſchaft. Graf Cavour.“ 

Zwei Tage ſpäter, am 14. April, ſchreibt Cavour an Ratazzi: „Lieber 
Kollege! Geſtern war ich mit Lord Clarendon zum Diner beim Prinzen Napo- 
leon und hatte mit dieſen beiden eine lange Unterredung. Beide ſagten mir, ſie 
hätten den Tag zuvor mit dem Kaiſer lange Geſpräche über die Angelegenheiten 
Italiens gehabt, worin ſie ihm erklärten, die Haltung Oeſtreichs 5 Pie 
mont in eine jo ſchwierige Lage, daß man ihm nothwendig helfen müſſe heraus 

ukommen. Lord Clarendon ſagte offen, daß Piemont ſich in den Fall geſetzt 
2 könnte, Oeſtreich den Krieg zu erklären, und daß es in dieſem Falle eine 
Nothwendigkeit ſei, feine Partei zu ergreifen. Der Kalſer ſchien ſehr betroffen, 
blieb lange in Gedanken, und ſprach den Wunſch aus, mit mir zu konferiren. 
Ich hoffe ihn von der abſoluten Unmöglichkeit zu überzeugen, in der Lage zu 
verbleiben, in welche uns die hartnäckige und provozirende Haltung Oeſtreichs 
verſetzt hat. In Anbetracht feiner Sympathien für Italien und uns, und bei 
ſeiner Einſicht in die Nothwendigkeit des Handelns, Wird er es mit der Ent. 
ſchloſſenheit und Feſtigkeit thun, welche ihn auszeichnen. Wenn die engliſche 
Regierung die Anfichten Lord Clarendon's theilt, iſt uns die Unterſtützung 
Großbritanniens ſicher. Dieſer Miniſter ſagte zu Buol, den er beim Kaiſer 
traf: „Sie werfen dem liberalen Europa den Handſchuh hin; bedenken Sie, 
daß er eines Tages aufgenommen werden könnte, und daß es Mächte giebt, 
welche, wie gern ſie auch Frieden geſchloſſen haben, bereit und fähig find, den 
Krieg wieder zu beginnen.“ Als er mit mir über die Mittel ſprach, moraliſch 
und auch materiell auf Oeſtreich einzuwirken, ſagte ich ihm: „Schicken Ste 
Ihre Soldaten auf Kriegsſchiffen nach Spezzia, und laſſen Sie daſelbſt Ihre 
Flotte.“ Schnell erwiderte er mir: „Die Idee iſt vortrefflich.“ Prinz Napo⸗ 
leon thut, was er kann, für uns. Seinen Widerwillen gegen Oeſtreich tragt 
er offen zur Schau; beim geſtrigen Diner waren alle Bevollmächtigte eingela, 
den, 2 den Deutſchen. Befragt über den Grund dieſes Ausſchluſſes, ſagte 
er: „Ich liebe ſie nicht und habe keinen Grund, meine Antipathie zu verbergen.“ 
Der Kongreß verſammelt ſich heute und vielleicht noch am Mittwoch. Am 
Donnerſtag reiſe ich nach London, wo ich mich ſo kurz als möglich aufhalte. 
Aber vielleicht werde ich mich bei meiner Rückkunft hier aufhalten müſſen, um 
den Kaiſer zu ſehen. Ihr aufrichtigfter Freund Graf Cavour.“ 

Nach der 1 be die er mit dem Kaifer gehabt, ſchreibt Cavour: 
„Lieber Kollege! Ich habe den Kalſer geſehen; ich führte eine ähnliche Sprache 
gegen ihn, wie gegen Lord Clarendon, aber etwas weniger erregt. Er nahm 
meine Worte ſehr gut auf, fügte jedoch hinzu, er hoffe Oeſtreich auf mildere Ge⸗ 
danken zu bringen. Er erzählte mir, er habe bei dem Diner am Sonntag zum 
Grafen Buol gejagt, er bedauere, ſich uber die italienilche Frage in direktem 
Gegenſatz zu dem Kaner von Deftreich zu befinden; in Folge dieſer Aeußerung 
ſei Buol zu Walewski gegangen, um zu betheuern, daß Oeſtreſch in Allem dem 
Kaifer zu willfahren wünſche, er fügte hinzu, Oeſtreich habe keinen anderen Ver⸗ 
bündeten, als Frankreich, es jei deshalb eine Nothwendigkeit für Oeſtreich, ſeine 
Politik den Wünſchen des Kailerd anzupaſſen. Der Kaiſer ſchien von dieſer Be⸗ 
theuerung der Anhänglichkeit befriedigt und wiederholte mir, er werde verſuchen, 
Konzeffionen von Oeſtreich zu erlangen. Ich zeigte mich ungläubig, beſtand auf 
der Nothwendigkeit, eine enticpiedene Haltung einzunehmen, und um den Anfang 
zu machen, ſagte ich, habe ich einen Proteſt aufgeſetzt, den ich morgen Walewski 
einhändigen werde. Der Kaſſer ſchien lange zu zaudern, endlich ſagte er: „Gehen 
Sie nach London, verftändigen Sie ſich mit Palmerſton, und bei Ihrer Rück. 
kehr kommen Sie wieder zu mir.“ Der Kaſſer muß in der That mit Buol ge⸗ 
ſprochen haben, denn dieſer kam am Schluß der Saen zu mir, und gab mir 
tauſend Verſicherungen über die guten Abſichten Seſtreichs uns gegenüber; er 
ſagte mir, er wolle in Frieden leben denke nicht daran, unſere Einrichtungen an- 
zufeinden, und ähnliche Naxrenspoſſen. Ich entgegnete ihm, von dieſem Wunſche 
habe er während ſeines Aufenthalts in Paris keine Proben gegeben, und ich reife 
mit der Ueberzeugung ab, daß unſere Beziehungen ſchlimmer ſeien, als zuvor. 


Verſammlung, welche auf Betreiben des neuen Provedimentokomi⸗ 
té's am 9. März in Genua ftattfinden wird, zu berathen. — „Die 
Geſundheit Garibaldi's“, ſchreibt die „Roma e Venezia“, „it aus⸗ 
gezeichnet; er giebt ſich mit einer wahren Leidenſchaft den land⸗ 
wirthſchaftlichen Arbeiten hin. Seine Freunde haben ihm von Ge⸗ 
nua 34 Arbeiter geſchickt, welche die großen Grundſtücke längs des 
Meeres bearbeiten. Wenn die Arbeiten in dieſer Weile forkgeſetzt 
werden, wird die Inſel bald wie umgezaubert ſein. Seine Abende 
bringt Garibaldi mit Zeitungsleſen zu. Die Sendungen von Brie⸗ 
fen, Adreffen und Geſchenken, ſowohl aus Italien wie aus dem Aus⸗ 
lande, nehmen kein Ende.“ f 
Rom, 11. Febr. [Das Attentat.] Das Gerücht von einer 
Verſchwörung gegen das Leben des hieſigen franzöſiſchen Geſandten 
(. telegr. Depeſche aus Wien in Nr. 42) hat, nach Mittheilungen 
eines Korreſpondenten der „Allg. Z.“, plötzlich eine andere Berfion 
genommen. „Nicht der Marquis v. Lavalette iſt der Gegenſtand 
des beabſichtigten Attentats geweſen“, ſchreibt dieſer Korreſpondent, 
„und nicht von den Bourbonen ift der Beſchluß deſſelben gefaßt, 
ſondern gegen das Haupt derſelben, den König Franz IL, iſt es 
gerichtet geweſen. Mein Gewährsmann iſt ein päpſtlicher Offi⸗ 
ier, doch verbürge ich nicht die Wahrheit und behalte mir vor, 
ſpater noch darüber zu ſprechen. Der prächtige, der neapolitaniſchen 
Königsfamilie ‚gehörige Palaſt Farneſe (weder mit der ſoge⸗ 
nannten. Farneſina noch mit den Farneſianiſchen Gärten auf 
dem Palatin zu verwechſeln) wird gegenwärtig reſtaurirt, 
damit König Franz ſpäter feine Reſidenz aus dem Quirinal 
dorthin verlegen konne. Faſt täglich pflegt der König die 
Reſtaurationsarbeiten dort zu beſuchen und längere Zeit daſelbſt zu 
verweilen. Dieſen Umſtand ſollen drei Individuen benutzt haben, 
den König aufzulauern. Eins derſelben hatte ſchon früher bei dem 
Souverän um Geldunterſtüzung gebeten, war aber abſchlägig ber 
ſchieden worden. Der Wache kamen die fraglichen Subjekle, die 
ſich genau nach der Zeit, um welche Franz II. zu erſcheinen pflege, 
erkundigten, verdächtig vor, und man verhaſtete einen der Banditen, 
der einen langen Dolch unter dem Hemde trug. Die weitere Un ter⸗ 
ſuchung ſoll fürs Erſte geheim betrieben worden. Doch gebe ich, 
wie erwähnt, dieſes Gerücht vorläufig nur als ſolches.“ 70 
[Die Proklamation des römiſchen National- 
kömité' an die Nömer] liegt jetzt vollſtändig vor. Sie be⸗ 
ginnt mit dem Satze: f N Nee 
Römer! In Folge der Note von der Regierung des Kalſers der Franzoſen 
an ihren Geſandten in Rom habt ihr erfahren, daß die Frage wegen der welili · 
chen Gewalt der Päpſte auf dem Punkte angelangt iſt, wo 


zu erklären, daß das von Italien den Römern abverlangte Opfer ein Opfer der 
Geduld und der Langmuth ſei. Dieſes Opfer habt ihr bis jetzt mit einer muſter⸗ 


haften Enthaltſamkeit gebracht, und Italien iſt euch dafür zu Dank verpflichtet. 


Aber die ganze Vergangenheit würde zu nichts führen, wenn ihr euch nicht auch 
fernerhin der hohen Beſtimmung, die eurer harrt und deren Erfüllung zum 
größten Theile von eurer umſichtigen Haltung abhängt, würdig zeigen wolltet. 
Da es ſich um eine Frage handelt, deren Hauptbedeutung in den religiöſen Ins 
tereſſen wurzelt, Jubereſſen, welche die Anhänger der römiſchen Kurie durch Ab- 
ſchaffung der weltlichen Gewalt als bedroht, darzuſtellen ſich bemühen, ſo muß 
die königliche Regierung in dieſer Beziehung die katholiſchen Völker und Regie 
rungen beruhigen, und zwar nicht bloß⸗durch Darbietung von Garantien, die 
in einem Vertrage aufgeſtellt und ſtipulirt werden, ſondern namenilich auch 
durch Beibringung von Thatſachen, daß die Völker der Halbinſel, weit entfernt, 
die Vermengung pon Religion, mit der Politik zu wiederholen, feſt und einmũ · 
thig entichloffen ſind, die religtöſen Ueberzeugungen ihrer Väter treu zu bewah⸗ 
ren und gegen das Kirchenaberhaupt, ſo wie gegen die aufrichtigen Diener der 
Kirche die lebhafteſten Gefühle der Ehrfurcht zu beobachten. In dieſem 
Augenblicke iſt es von Wichtigkeit für Noms und Italiens Wohlergehen, daß 
die Römer ſich jeder That enthalten, die als unehrerbietig gegen die Religton 
und das ſichtbare Oberhaupt der katholiſchen Kirche ausgelegt werden könnte. 
Mit Einem Worte: es iſt von Belang, daß jeder eurer Schritte, ein neuer Ber 
leg ſel, wie ihr aufrichtige Katholiken bleibt, wägzrend ihr auch euer Recht, Ita · 
liener zu fein, nicht wollt ſchmälern laſſen. .. Wenn ſich jedoch die Gelegenheit 
bietet, friedliche Zeugniſſe von euren Nationalgefühlen abzulegen, und neige 
Gelegenheiten wird es gewiß nicht fehlen, ſe wird das Komité euch ſelbſt auf 
fordern, dieſelbe zu ergreifen. Die Römer müſſen endlich Europa den überzeus 
genden Beweis liefern, daß, wenn einit der heilige Vater des Schutzes der edlen 
rieger Frankreichs entbehren ſollte, er feine voll ommene Sicherheit in der Ver⸗ 
ehrung finden werde, weſche die Römer dem Oberhaupte wie den Dienern der 
Kirche bewahren. Das Komité würde euch zu beleidigen glauben, wenn es euch 
ermahnte, Haß und Groll, den eine lange Unterdrückung von Selten einer feind 
ſeligen Regierung euch allerdings hätte einflößen können, abzuthun. Von eurem 
hochherzigen Charakter überzeugt, baut es darauf, daß ihr nicht hinter den übri⸗ 
gen italieniichen Städten zurückbleiben werdet, die beim Sturze ihrer Regierun« 
gen ohne Ausnahme Europa und der Weltgeſchichte ein Beiſpfel der Mäßigung 
und Großmuth gegeben haben, das nicht bloß eines der ſchönſten Blätter im 
Lorbeerkranze des neu erſtandenen Italiens, ſondern zugleich auch ein Haupk⸗ 
grund für ſeine Auferſtehung iſt.. 
Aus Rom] wird der „Gazzetta di Torino“ Folgendes 
geſchrieben: „Das heilige Konſiſtorium ſoll in Uebereinſtimmung 
mit dem heiligen Vater beſchloſſen haben, in der Vorausſicht mög⸗ 
licher Ereigniſſe die geheimſten Dokumente der päpſtlichen Archive zu 
zerftören und die Papiere, welche aufbewahrt werden ſollen, in Kiſten 
zu verpacken und nach Civita⸗Veechia zu ſchicken, von wo ſie auf 
öͤſtreichiſchen Schiffen nach Trieſt und von da durch die Eiſenbahn 
nach Wien gebracht würden.“ Die Beſtätigung dieſes Gerüchte iſt 
abzuwarten. ö f 
i A m i k 


er a. 

Newyork, 2. Febr. [Tagesnachrichten.] Der neue 
Kriegsminiſter hat das Verbot erlaſſen, innerhalb ſeines Departe⸗ 
ments Lieferungs⸗Kontrakte mit dem Auslande für Gegenſtände 
abzuschließen, die in den Vereinigten Staaten erzeugt werden kön⸗ 
nen. — Die Ausfuhr von Chinin nach Kuba iſt unterſagt worden, 
weil verlautet, daß dieſe Waare von dort nach dem Süden ver⸗ 
ſchifft werde. — Der Dampfer „Eriesſon“ begegnete am 28. Ja⸗ 
nuar auf der Fahrt von Key Weſt nach Fort Monroe der zu der 
Expedition des Generals Burnſide gehörigen Barke „John Truck“, 
welche eine Nothflagge aufgehißt hatte. Die Barke hatte das 55. 
Newyorker Regiment an Bord; ſie war in der Cheſapeake⸗Bai ges 


„ anfieht. 


eine Löſung in naher 
Zeit vorherzuſehen iſt. .. Schon einmal hatte das Natlonalkomité Gelegenheit, 


4 


ſtrandel und hatte ſich genöthigt geſehen, Zelte und andere Gegen⸗ 
ſtände über Bord zu werfen. Die Truppen waren auf halbe Ra⸗ 
tionen geſetzt worden. Der Dampfer nahm den „John Truck“ ins 
Schlepptau. — Zu Greenpoint auf Long Island lief am 30. Jan. 
die ſchwimmende Batterie „Etiesſon“ vom Stapel. f 


Vom Landtage. 
5 Haus der Abgeordneten. f 
Berlin, 20. Febr. 12. Sitzung.] um 1 Uhr 25 Minuten von dem 
ie Grabow eröffnet. Die Tribünen find gefüllt. Am Deiniftertiiche: 
taf Schwerin, Graf Pückler, v. Bechmann ⸗Hollweg, v. Bernuth und zwei 
Regierungskommiſſarien“ — Der Präſident zeigt an, daß die Kommiſſion zur 
Vorberathung des Antrages der Abgg. Krauſe und Techow (.. Nr. 41) gewählt 
ift und ſich konſtituirt hat, Sie beſteht aus folgenden Mitgliedern: Abgg⸗ v. Ka · 
then, Vor 1 Schulze (Berlin), deſſen ‚Stellvertreter, Bertram, Schriftf. 
Richter, deſſen Stellvertreter, Gräſer, v. Eſebeck, Göß, Dr. Rupp, Dr. Röpell 


(Breslau), Leue (Salzwedel), Martiny, Rothe, Kteuß, Hölzke. — Der Antrag 


Leue wegen Gidesleiftung des Abg. wird der Juſtizkommiſſion überwieſen, 
ebenſo der Antrag der Abgg. Rohden und Genoſſen, betreffend die Vorlegung 
eines Geſetzentwurfs Behufs Ausführung des Art. 9 der, Ver ⸗ 
faffung vom 31. Jan. 1850, wonach das Eigenthum nut gus Gründen des 
öffentlichen Wohles gegen vorgängige Entſchädigung entzogen werden kann. — 
Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung ift die Interpellation des Dr. Paur 
wegen des Erlaſſes der Regierung zu Koblenz an die Lehrer. Der Präſident 
läßt ein Schreiben verleſen, wonach der Kultusminiſter erklärt, daß er bereits 
vor er ep an ihn gerichteten Interpellation von der betreffenden Behörde 
eine nähere Motivirung der ohne fein Vorwiſſen erfaffenen Verfügung gefordert 
habe; daß dieſer Bericht noch nicht eingegangen ihm alſo eine eingehende Be⸗ 
antwortung der Interpellation unmöglich ſei. Er bäte alſo, die Interpellation 
auf die e ſetzen, wenn er dem Herrn Präſidenten von dem Ein- 
gange des Berichtes Kenntuiß gegeben haben wird. Im Augenblicke wo der 
Präſident dieſem Wunſche ſtattgeben will, erhebt ſich Herr v. Bethmann ; 
Hollweg mit der Mittheilung, daß der geforderte Bericht aus Koblenz ein⸗ 
gegangen und er bereit iſt, die Interpellation ſofort zu beantworten. Es erhält 
demgemäß das Wort der Interpellant Dr. Paur: Der in Rede ſtehende Erlaß 
{ft ein Zeichen der Zeit, ein Zeichen der Stellung, welche die Regierung ein ⸗ 
nimmt. Der Erlaß ſoll die Lehrer vor der Theilnahme an poliliſchen Agitatio- 
nen warnen; er hat die Form der väterlichen Mahnung, aber er birgt einen 
verwundenden Stachel. Auf den unbefangenen Leſer mußte der Erlaß den 
Eindruck machen, daß die Behörde das polltiſche Gebiet als ein nicht geheures 
Der Lehrer muß die Würde ſeines Amtes aufrecht erhalten, dann darf 
man ihn aber a. von der Betgeiligung am politiſchen Leben des Staats aus⸗ 
ſchließen. Der Erlaß warnt nicht bloß; er droht auch. Wird dem Lehrer ver⸗ 
wehrt, ſich an den Bewegungen zu betheiligen, die nothwendig einem Beſchluſſe, 
einer Wahl vorangehen müſſen, wie ſoll er im Stande fein, das wichtigſte poli⸗ 
tiſche Recht auszuüben? Aus welchen Gründen verwehrt die Regierung zu 
Koblenz den Lehrern die Ausübung dieſes Rechts? Der Erlaß zählt ſie auf; mit 
großer Ruhe werden dieſe Gründe von dem Interpellanten bekämpft; er legt 
ein Bild dar, von dem, was ein Lehrer jein ſoll und wie er jein ſoll, und ent. 
ſpricht er allen Anforderungen, die an ihn gemacht werden müſſen, jo zerfallen 
die Gründe in Nichts. So unbeſtimmt gehaltene Erlaſſe vergiften das Leben 
in der Schule; nur wenn die Behörde beſtimmt jagt, was ſie will, kann ſie auf 
Gehorſam rechnen; der Erlaß wird hoffentlich nicht bloß im Lande, ſondern 
auch vom Miniſter gemißbilligt werden; wenn eine Uuterrichtsbehörde in der 
Provinz es wagt, das verfaſſungsmäßige Recht eines ganzen Standes jo zu ver 
letzen, kann diese Mißbillitgung nicht aushleiben. 2 

Miniſter v. Bethmann Hollweg! Er könnte ſich wiederum nur auf 
die Beantwortung der Frage des Interpellanten: „ob das mehrerwähnte Zir⸗ 
kular auf ſeinen Befehl oder mit ſeiner Billigung von dem Provinzial, Schul ⸗ 
Feen: zu ens erlaffen worden“, beſchränken und da würde er mit einem 
einfachen: „Nein“ antworten. Er ſetze aber voraus, daß das Haus auch ſeine 
perſönliche Meinung und Stellung zu dem Exlaſſe kennen zu lernen wünſche 
und dieſem Wunſche wolle er nachkommen. Der heute eingegangene Bericht 
habe nichts Neues gebracht; er hat Been Erlaſſe denſelben Sinn untergelegt, 
den ich gleich Anfangs vermuthete, Der Erlaß geht von thatſächlichen Voraus⸗ 
ſetzungen aus. Ich erinnere mich noch des Beſuches eines Freundes aus dem 
Lande der Freiheit, aus England im Jahre 1848, in der ſchlimmſten Zeit der 
Aufregung. Dieſer Freund, ein hochgebildeter Philoſoph, der Kant zuerſt den 
Engländern zugänglich gemacht batte, ſprach ehemals feine Verwunderung aus 
über die ungewöhnliche Leidenſchaftlichkeit, die damals überall rege war. Ich 
erklärte ihm dies aus der Jugend unſeres politiſchen Lebens. Sch gebe an ⸗ 
heim zu bedenken, ob nicht dieſe Wahrheit auch auf ein ähnliches Urtheil, wie 
wir es gegenwärtig vernommen, hinführt. (Murren links.) Das Schulkolle⸗ 
gium hat nicht die Theilnahme an ſolchen, oft leidenſchaftlichen Agitationen, ver» 
bieten, kein ſtaats bürgerliches Recht verkümmern wollen; ſie hat gewarnt 
und ſie Sen es ſei ihrer Stellung und Pflicht mehr entſprechend, zu warnen, 
als im Stillen zu beobachten und erſt, nachdem pfelleicht Ausſchreikungen ein⸗ 
etreten, wehrend — züchtigend einzuſchreiten. (Murren N Gewarnt habe 
e vor der Theilnahme an Parteiverſammlungen, weil eine ſolche dem elgent⸗ 
lichen Berufe eines Lehrers und auch der Schule nicht heilſam ſei. Ein Amt lege 
Rückſichten auf und zu dieſen Rückſichten gehöre, daß ein 9985 ſchon durch 
feine Gegenwart, feine ſtumme Gegenwart, als der Genoſſe und Milſchuldige 
etſcheinen könne (Unruhe links), und wenn ſich der Erlaß in dieſer Beziehung 
auf Erfahrungen berufe, ſo ſei dies ganz richtig! Von einer Sttafe oder einem 
Nachtheil für ſoche politiſche Betheiligung ſei nirgends die Rede in dem Erlaß. 
Verſäume aber der Lehrer ſeinen Beruf, dann freilich werde die Behörde dieſes 
Betragen in Betracht ziehen müſſen! Der Erlaß ſel alletdings nicht ſo be. 
fit, wie der Erlaß eines Kreisgerichts, aber das rühre von der Wärme des 
Ausdrucks her. Der Argwohn und Verdacht gegen den Erlaß, welchen der In⸗ 
terpellant und ſeine Genoſſen hegen, werde in den Rheinprovinzen nicht ge⸗ 
theilt. Derſelbe ſei auch Falk 50 unter einer Regierung, der doch minde« 
ſtens das Lob der bp Be und Humanität noch nicht ſtreitig gemacht wor⸗ 
den iſt. In dieſem Sinne der Gerechtigkeit und Humanität werde auch das 
Provinzial⸗Schulkollegium den Erlaß zur Ausführung bringen. 
Abg. v. Henning ſtellt folgenden Antrag: „Das Haus der Abgeordneten 
wolle beſchließen, Ba es durch die Beantwortung des Hrn. Miniſters 
auf die n lation nicht befriedigt worden iſt, und daß es 
in dem Erlaſſe der Regierung zu Koblenz eine Verletzung des 
jedem Staatsbürger ee zuſtehenden Rechtes der 
Betheiligung am politiſchen Leben erblickt. — Der Antrag wird 
von der ganzen Fortſchrittspartei unterſtützt und geht an die Unterrichtskom⸗ 
miſſton. — Es folgen Wabiprfungen und ſodann der Bericht der Gemeinde⸗ 
kommiſſion über Petitionen, Zu der Pelition der Stadt Neuß wegen der Ein- 
quartirungslaſt nimmt das Wort Abg. Nücker im Jutereſſe der Stadt. Der 
Miniſter des Innern; Die Regierung iſt nicht in der Lage, den Kom⸗ 
miſſionsanträgen entſprechen zu können. kicht bloß finanzielle, ſondern auch 
andere Rückſichten ſprechen gegen die Servis⸗ Entſchädigung bis auf einen den 
wirklichen Einquartirungskoſten entſprechenden Betrag. In der Rheinprovinz 
mögen die Verhältniſſe auf eine Ausgleichung hindrängen, er habe auch eine Aus» 
gleichung r p der Provinzen verſucht; ein bezüglicher Entwurf fei aber von 
den kheiniſchen Provinzialftänden abgelehnt worden; in den öſtlichen Provinzen 
ſind Klagen nicht vorgekommen. Vielleicht kommt der Zeitpunkt, wo militätiſche 
Rückſichten es geftatten, der Stadt Neuß die Garniſon zu nehmen. Dem event. 
Antrag der Kommiſſion tritt die Regierung nicht entgegen. Der Minifterial- 
kommiſſar führt das Weitere aus, daß die Stadt Neuß zur Einquartitungslaſt 
ebenſo verpflichtet ſei, wie jede andere Stadt der Monarchie. — Abg. Rohden 
al die Kommiſſtonsanträge. (Hr. v. d. Heydt iſt eingetreten.) Daraus, 
daß Hr. Graf Schwerin die Zuſtände bedauert, geht hervor, daß er die Uebel 
fände anerkannt. Hier handelt es ſich von allgemeinen ſtäatlichen Obliegen⸗ 


heiten, und eine geſeßliche Kraft aus dem Gebrauche der Zeit herleiten zu | 


wollen, iſt neu. Die Laſt, die den Einwohnern in der Rheinprovinz durch die 
Einquartitung erwächst, ift allerdings drückend; es giebt Orke, wo die Koſten 
für Unterbringung der Einquarlirung den Miethsertrag eines Hauſes überitei: 
gen. Daraus, daß die alten 
hergeleitet: werden, daß es die Rhelnprovinzen auch wollen. — Der 
des Innern, Abg. Nücker und der Referent Abg. Delius nehmen noch 
Theil an der Hiskaffion. Letzterer konſtatirt, daß noch andere Petitionen über 
denſelben Gegenſtand eingelaufen find, eine aus Warendorf und eine aus Bres⸗ 
lau, und das 5 die natürliche Folge der Reorganisation der Armen. Die rhei ⸗ 
niſchen Provinzialftände haben den Entwurf betreffend eine provinzielle Aus⸗ 
r elehnt, well fie eine Ausgleichung im ganzen Staat für geboten 
halten. Es 15 dem Uebel nur durch Erhöhung des Serviſes abzuhelfen, 


robinzen belaſtet fein wollen, kann doch nicht 
iniſter 


ei der 


Abſtimmung wird der Prinzipalantrag: „das Haus wolle beſchließen, die 


Tagesordnun 
genbeit betreff 
1010 ein Landrath einem W Unterthan das Recht, Verträge zu ſchließen, 
abſprechen kann. Der 

Graf Pückler, weiſt auf das Zirkular vom 24. Dezember 1859 hin. — Die 
Sitzung wird um 4 Uhr geſchloſſen. Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr. Auf 
der Tagesordnung: Petitionsberichte und Vereidigungen. 

— Die Kommiſſion, welche den Entwurf, die Aufhebung der Wu ⸗ 
chergeſetze betreffend, zu berathen hatte, hat ſich mit 12 gegen 1 Stimme 
für Annahme deſſelben mit der Maaßnahme ausgeſprochen, daß deſſen 8. 4, 
welcher die Aufhebung auch der lex anastasiana will, event. von den erſten 
drei Paragraphen getrennt werden kann ſo 4 7 Beanſtandung ohne Ein⸗ 
fluß auf die Annahme des Entwurfes wäre. Die Regierung hat ſich mit dem 
Eutwutfe einverftanden erklärt und ſich nur vorbehalten, ihre Feat bezüg · 

b b 


lich der lex anastasiana abzugeben. Referent der Kommiſſion iſt Abg. Dr 
Becker. g 
Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 21. Februar. [Die landſchaftlichen Kredit⸗ 
Inſtitute.] Bekanntlich hat Fürſt W. Radziwill im Herrenhauſe, 
unterftügt von 22 andern Mitgliedern deſſelben, eine Interpellatton 
an den Miniſter des Innern eingebracht (. Nr. 34), was in Bezug 
auf die Verhältniſſe der Poſener (alten) Landſchaft neuerdings etwa 
geſchehen ſei. Mit Rückſicht hierauf hat der Vorſtand des „Vereins 
zur Förderung deutſcher Jutereſſen in der Provinz Poſen“ ſich ver⸗ 
anlaßt gefunden, folgende Eingabe an das königl. Miniſterium des 
Innern zu richten: zug 9 

„Poſen, 12. Febr. 1862. Hohes Miniſterium! Die Inter» 
pellation des Fürſten Radziwill, betreffend den Fortbeſtand des 
Kreditvereins der Provinz Poſen hat unſer gerechtes Befremden 
erregt, und veranlaßt uns zu folgender Erklärung: Das Inſtitut 
der alten Landſchaft iſt ohne Zweifel vom Node Einfluß 
auf die Kreditverhältniſſe des landwirthſchaftlichen Gewerbes und 
die damit zuſammenhängende Entwickelung deſſelben geweſen, allein 
es iſt theils auf zu ſchmaler Grundlage baſirt, da es nur Ritter⸗ 
güter beleiht, theils enthält es auch Beſtimmungen, die dem Geiſte 
der neueren Gefeggebung widerſprechen. Vollends bedenklich iſt 
aber ſeine le een ſeildem die Provinz durch die natio⸗ 
nale Agitation in Bewegung geſetzt iſt, und das Inſtitut es ſich zur 
Aufgabe gemacht zu haben ſcheint, die polniſchen Beſitzer ſo lange 
wie möglich im Beſitze der Güter zu ethalten. Das Privilegium, 
daß die Güter nur zu zwei Drittel der Taxe zugeſchlagen werden 
dürfen, und daß Sequeſtrationen nur von der Landſchaft, nicht vom 
Gericht eingeleitet werden dürfen, macht es zuläſſig, die Subhaſta 
tionen auf unberechenbare Zeit in die Länge zu ziehen. Dieſe Ver 
ſchleppungen von Gutsveräußerungen haben weſenllich dazu beige⸗ 
tragen, daß viele Kapitale verloren gegangen ſind, und der 
Grundbeſitz feinen Kredit in der Weiſe eingebüßt hat, daß es auf 
bepfandbrieften Gütern faſt unmöglich geworden, auf ſichere Hypo⸗ 
theken noch Darlehne zu erhalten. Die Statuten des neuen Kredit‘ 
vereins beſeitigen nicht nur die anſtößigen Privilegien, ſondern es 
wird auch, abgeſehen von der Rittergutsqualität, allen Landgüter 
von einiger Bedeutung Kredit gewährt, und die beſtändigen Bel 
trittserklärungen laſſen vorausſetzen, daß mit geringen Ausnahme 
ihm alle Güter der Provinz in kurzer Zeit werden beigetreten ſein, 
— Obwohl die Mitglieder unſeres Vereins der großen Mehrzaß 
nach Gutsbeſitzer find, die noch dem alten Kreditvereine angehören 
nehmen wir doch keinen Anſtand zu erklären, daß nach unſerem 
Dafürhalten der Fortbeſtand der alten Landſchaft kein Bedärfnid 
iſt, die Erneuerung ihrer Privilegien vielmehr dem öffentlichen Im 
tereſſe widerſprechen würde. 1 1 

Es iſt jedenfalls auch dieſer Schritt des Vereins ein erfreuliche! 
Zeichen für die mehr und mehr erſtarkende, energiſche und ſelbſtbe 
wußte pn deſſelben auf der Bahn der praktiſchen „Forderung 
deutſcher Inkereſſen “. u a 145 

[Sperre Aufhebung] Der Milzbrand unter dem Rindoleh in 
Morzewo Kr. Chodzieſen) iſt erloſchen und die Sperre dieſes Ortes und jel" 
ner Feldmark aufgehoben. uz 1 THE 

8 [Das Konzert] des k. Hofpianiſten Hrn. H. v. Bülow 
findet beftimmt morgen Abend 7½ Uhr im Bazarſaale ſtatt. 
den Künſtler anderweite Verpflichtungen feſſeln, ſo wird er A 
jedenfalls nur dies eine Konzert hier geben und wir machen Beabe b 
die Muſikfreunde noch beſonders darauf aufmerkſam, ſich den zu 
erwartenden Genuß nicht entgehen zu laſſen. * 

Ii Neuftadt b. P., 20. Februar. [Stadtverordnetenſitzun g 
Der Magiſtrat hatte die Seitens der Stadtverordneten erfolgte Waßl ihre? 
Vorſtehers Griebſch zum Hoſpital⸗Kaſſenrendanten beanſtandet, legte dieſe Sach“ 
der Verſammlung zur nochmaligen Berathung vor. und empfahl gleichzeitig 
den Kämmerer ulecki, der ſchon früher die Kaffe verwaltet, zum Neubauten, 
In ihrer jüngſten Sitzung beſchloß * Verſammlung: in Erwägung daß den 
Rendant S. den Anordnungen reſp. Anweiſungen des Magiſtrats, wie aus 
Hoſpitalakten ꝛc. zu erſehen, nicht reſpektiren wollte; da derſelbe ſämmtlich“ 
Kaſſenbeſtande und Effekten gegen den Willen des Magiftrals und der Stadl 
verordneten an den Probſt Hebanowokl übergeben; daß die Hoſpitalkaſſe an. 
durch Exekutlonsverfügung des k. Kreisgerichts in Grätz von Probſt O. 44 
Händen des Magiſtrats überliefert, und in Folge deſſen gedachte Kaſſenbeſtänd“ 
und Effekten nut einſtweilen dem Kämmerer ©. durch den Magiſtraisdirigen en 
bis zur weiteren Beſchlußfaſſung der Stadtverordneten übergeben worden; IM 
Erwägung endlich, daß durch alles das in der Sladtverordnetenverſamm 
das Vertrauen zum Kämmer S. erſchüttert, ſowie in Ruͤckſicht darauf, daß © 
bereits am 12. März 1859 vom Magiftrat zum Hoſpitalrendanten gewählt If, 
und überdies die Kaſſe unentgeltlich verwalten wird: es bel der Wahl des 
Griebſch als Hoſpital;Kaſſenrendant zu belaſſen, und ihm die Kaſſe ſchleun 
e e leſige Vorſtadt, Schwan (Lwow) genannt, und zum 

iſtrikt Neuſtadt gehörig it außer Stande als Gemelnweſen ſich ſelbſt zu ©" 
halten. Seitens der k. Regierung iſt in Folge deſſen proponirt, ſie mit einem 
andern Gemeindeverbande zu vereinen, und dazu wurde Seitens des Distri, 
amtg die hieſige Stadt als die nächſte Gemeinde in Vorſchlag gebracht. DI 
Stadtverordneten lehnten jedoch den Antrag ab, weil die Bewohner der Vor’ 
ſtadt nur arme Leute ſind, welche vornulſſchllic der Stadt zur Laſt fallen 
würden, Es iſt eine Petition an das Abgeordnetenhaus wegen Abdſchaffang 
des Wochenmarktſtandsgeldes und Ermäßigung des Einfuhrgeldes beſchloſſe“ 
da durch dieſe Zölle, wie die Erfahrung lehrt, der Verkehr ha e leiden 
und unfere Stadt immer mehr dem Rüln entgegengeht. — Zu bedauern bleib, 
daß das Publikum von Anberaumung der Skadtverordnetenſigungen nichts er 
fährt. Die Mitglieder der Verſammlung werden zu den 0 mittel 
Currende eingeladen; ſollte nicht das Publikum wenigſtens durch ushang 
den öffentlichen Lokalen davon in Kennkniß geſetzt werden ee Ua 1 

r (Beilage) 


iniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, 


Br 


44. Freitag, 


* W ee 18. Febr. 
beam Sonntage hier abgehaltenen eriten diesjährigen Sitzung des landwirth⸗ 
Ipafttichen Vereins für den Kreis Obornik hatten ſich einige zwanzig Meitglieder 
kad funden, Diejelbe wurde durch den Vorſitzenden, Ritttergutsbeſitzer v. Win⸗ 
erſeld, geleitet. Nachdem der Sekrelär des Vereins das tototolt der legten 
erſammlung (vom 3. November v. J.) vorgeleſen und daſſelbe unterzeichnet 
war, legte derſelbe die Rechnung für das verfloſſene Jahr. Es ergab ſich eine 
Sinnahme von 164 Thlrn. 6 Sgr. 5 Pf. und eine Ausgabe von 82 Thlrn. 18 
Föhr., alſo ein Beſtand am Jahresſchluſſe von 81 Thlru. 18 Sgr. 5 Pf. Die 
Rechnung ward übrigens richtig befunden und dechargirt. — Bei der hierauf 
ſtattgefundenen Neuwahl des Vorſtandes wurde der bisherige Vorſtand einſtim⸗ 
0 wiedergewählt, und es beſteht derſelbe alſo aus dem Rittergutsbeſ. v. Win⸗ 
lerfeld auf Mur. Goslin als Vorſitzenden, dem Grafen Weſtarp auf Ludom 
und Generalkonſul Gutike auf Welna als deſſen Stellvertretern, und dem 
utspeſitzer J. Werner als Sekretär und Schatzmeiſter. — In Bezug auf die 
n dieſem Jahre beabſichtigte größere Thierſchau wurde der Beſchluß gefaßt, die 
elbe am 15, Juni in Obornik abzuhalten. Die dafür erwählte Kommſſſion 
e er Witt auf Bogdanowo, Poſthalter Kurts in Rogaſen und Eiſen⸗ 
ammerbeſitzer Friske zu Roznowo Mühle) wird alles zu dem Feſte Erforder- 
de vorbereiten und daſſelbe zur Ausführung bringen. — Nachdem ſodann die 
ei dem Vorſtande eingegangenen amtlichen Schriftſtücke zum Vortrage gelangt, 
und die fälligen Beiträge eingezahlt waren, bildete eine durch den Vorſitzenden 
eingeleitete freie Debatte den Schluß der Verſammlung. 


Ver miſchtes. 

Berlin, 20. Febr. Das anhaltende Thauwetter hat end⸗ 
lich auch die gewaltigen Schneemaſſen geſchmolzen, die den Spree⸗ 
wald bedeckten und nach obenhin, bei Lübben und weiter, eine 
Ueberſchwemmung hervorgerufen, die bereits die größte dieſes Jahr⸗ 
hunderts, vom Jahre 1845, überſteigt und ſelbſt die vom Jahre 
1785 bereits erreicht hat. 

Glogau, 19. Febr. Seit vorigem Sonnabend findet auch 
bier ein Sprengen der Eisverſetzungen oberhalb der großen Oder⸗ 
brücke von Seiten eines Kommando's hieſigen Pionierbataillons 

unter der Leitung des Ingenieur⸗Premierlieutenants Hermens ſtatt. 
Den unabläffigen Arbeiten und Bemühungen iſt es dereits gelun⸗ 


Bekannt- 


Königliche Ofbahn, 


machung.] Das 


[Landwirthſchaftlicher Verein.] Zu | 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


gen, eine ſehr bedeutende Strecke vom Eiſe zu befreien, jo daß grö- 
ßere Waſſerkalamitäten bis jetzt verhütet worden ſind. Leider hat 
ſich heute ein recht bedauerlicher Unglücksfall bei dieſen Eisſpren⸗ 
gungen zugetragen. Einer der beim Sprengen beſchäftigten Unter⸗ 
offiziere des Pionierbataillons iſt durch einen zu früh explodirenden 
Pulverkaſten dergeſtalt von einem abgeſchleuderten Stück des Spreng⸗ 
körpers an beiden Oberſchenkeln verwundet worden, daß an dem 
einen Bein der Knochen bloßgelegt wurde, in Folge deſſen derſelbe 
noch heute verſchieden iſt. Ein anderer Unteroffizier wurde bei der⸗ 
ſelben Exploſion nicht unerheblich im Geſicht verletzt, jedoch haben 
wenigſtens die Augen keinen Schaden erlitten. (Schl. 3.) 

Aus Maltſch lauten die Nachrichten befriedigend. Gegen⸗ 
wärtig iſt man an 3000 Fuß in die Eismaſſe vorgedrungen. Wie 
lange die militäriſchen Sprengarbeiten fortdauern werden, läßt ſich 
zur Zeit freilich nicht ermeſſen; jedenfalls hat die Angabe, wonach 
dieſelben 14 Tage bis 3 Wochen beanſpruchen dürften, wenig 
Wahrſcheinlichkeit für ſich. (Br. Z.) 

* Stettin, 20. Febr. Der Damm zwiſchen Greifenhagen 
und Meſcherin war geſtern 20 Zoll überflulhet. Die Brücke bei 
Meſcherin iſt 1 noch von einem Frachtwagen paſſirt. 

»Die „N. Düſſ. Ztg.“ berichtet aus Düffeldorf, 18. Februar: 
Reichenow iſt noch nicht in den Händen der Juſtiz. Wenigſtens 
fängt man hier an daran zu zweifeln, daß der Verhaftete der Bank⸗ 
dieb ſei, da bis jetzt keine Nachricht dies beſtätigt, und man ver⸗ 
muthet, daß irgend eine Verwechslung der Perſon mit einem ande⸗ 
ren Schwindler vorgefallen ſei. 


Angekommene Fremde. 
1 Vom 20. Februar. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Hoffmann d'Orville aus 
Frankfurt a. M., Meyer aus Seegnitz, Oppenheim aus Berlin, Hirſch⸗ 
feld und Müller aus Breslau. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen 
btheilung für Sivitfachen, ; 
Poſen, den 30. Dezember 1861. 


Thlr. 20 Sgr. 10 Pf. zufolge der nebſt Hypo d. 
Für die Kleiderkaſſe der Beamten der königl.ühekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden 1 


Inſerale und Nörſen- Nachrichten. 


Bekanntmachung. 


Zur 


Zum Kommiſſarius für Anmeldung der Han⸗ 


nach Vorſchrift des 


Herr Kreisrichter Mesteet Dr. 


| BAZAR. Die Gutsbeſiter Graf Starbek aus Bialcz, v. Bukowiecki aus 


eneigten Beachtung! 
1 Um mehrfeitiger Aufforderung zu genügen, 
delsfirmen und eng der Handeldregifterlwerdeich vom 1. k. M. 
0 andelsgeſetzbuchs, des Ein- richt an jüdiſche Mädchen in meiner Behau⸗ 
führungsgeſetzes deſſelben und der Minifterial-[fung ertheilen. Bei dieſer ergebenen Anzeige bitte 
der Wittwe Eliſabeth v. Krzytan - Inſtruktion vom 12. Dezember 1861 ift der 
ka geborne Chekkowska gehörige adlige Rit. { 
tergut Seo, abgeſchätzt auf 38,098] ernannt, welcher die Anmeldungen vom 1. März 


ich um recht zahlreiche Betheiligung. 


21. Februar 1862. 


— 


Grunzig, v. Wierzbinski aus Wlokno, v. Eubienski aus Kigczyn, 
v. Zabtocki aus Chwaleneinek, v. Bronikowski nebſt Frau aus Polen, 
v. Loſſow aus Boruſzyn, v. Koſzutski aus Wargowo und v. Diielecki 
aus Labiſzun, Frau Gutsbeſitzer Gräfin Dziakowska aus Mgowo und 
Probſt Kuklinski aus Gluchowo. 17 

HOTEL DE BERLIN. e Trampe aus Chudopfice, die 
Geſchwiſter Fräulein v. Waſtelewska aus Chocicza, Gutsbeſ. Maſche 
nebſt Frau aus Heidedombrowka, Kreis ⸗Thierarzt Krauſe aus Koſten, 
Konditor Prüßing aus Danzig und Kaufmann Michels aus Dülken. 

Vom 21. Februar. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Ritttergutsbeſitzer v. Baranowski 
aus Roznowo, Wirthſchafts Inſpektor v. Pradzynski aus Jaworowo, 
Apotheker du Bois aus Hirſchberg, Oberamtmann Opitz aus Kowencin, 
die Kaufleute Tappert aus Maliſch und Dietze aus Liſſa, Schiffer Boo⸗ 
din und die Böttchermeiſter Dittmer und Vorrſtein aus Stettin, Land⸗ 
wirth Heinze aus Unruhſtadt, Fabrikant Köhler aus Leipzig und Guts⸗ 
beſitzer Leichte aus Mixſtadt. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Cieſielski aus Bielawy, Wend⸗ 
land aus Neuvorwerk, Niklewicz aus Wilezyn und Hellmond aus Pie. 
kary, Zimmermeiſter Lange aus Schrimm, Güterverwalter v. Kucz⸗ 
kowski aus Wiatrowo, die Rittergutsbeſitzer v. Radonski aus Biega- 
nowo, Schulz aus Strzakkowo, v. Lutoftandtt aus Plone und 
Voge nebſt Frau aus Adelich Oſtrowo, Frau Rittergutsbeſitzer v. Zu. 

romska aus Brzoza, Rentier v. Clauſen aus Liſſa und Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor Siebe aus Siemſanowo. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Gutsbeſitzer v. Zottowski aus Zajgez - 
kowo, Partikulier Troſt und Gefangenen» Oberaufieher Teucker aus 
Frauſtadt, die Kaufleute Ritter aus Pforzheim, Dürkop aus Lennep 
und Schönrock aus Annaberg. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Graf Bninski 
aus Glesno, Graf Potworowski jun. und Frau Rittergutsveſitzer Gräfin 
Potworowska aus Parzenczewo, Sanitätsrath Dr. Zelasko aus Kowa⸗ 
nowko, Gutsbeſitzer Güterbock aus Owieczki, Stahlfabrikant Reuter 
aus Rabenau, Aſſekuranz⸗Inſpektor Harder und die Kaufleute Schulz 
und Ehrhard aus Berlin, Sanger aus Buchholz, Nicolai und Gieſe 

KICHENER BORN. H 

5 Handelsmann Karpen aus Pudewitz, Spiegelhändler 
Sober aus Feſtenberg und Handlungs Kommis Siu er 


400 Fetthammel 
(Kernvieh) ſtehen zum 
Verkauf auf dem Dominium 
Habiszynek bei Gneſen. 


ab Neligionsunter⸗ 


Aron Hirschfeld, 
Breslauerſtraße Nr. 30. 


J. ab in den Morgenſtunden von 10— 
Uhr, im Zimmer Nr. 1 Parterre, des könig⸗ 


Oſtvahn find im laufenden Jahre nachſtehend Taxe, ſoll am lichen Kreisgerichts entgegennehmen wird. 
ie nalfermitüngs-Gehnünbe eure 18. Juli 1862 Vormittags 10 uhr Herr Kreisgerichts. Sekretär Mentzet iſt ril 


derlich, als 
A. Materialien. 
370 Ellen feines blaues Tuch, 
320 graumelirtes Tuch, 


15 Königliches Kreisgericht. 
65 f A bei uns Winne . rissler, 
e e eee, , e 
orxangefarbenes Tuch, zu⸗ er auf den 24. „J. Vormittags 9 1 
1570 blau eee Dir dem Aufenthalte nach unbelannten Gläu an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumte Lizitations⸗ 
2900 graumelirtes — N biger: bun Verkauf des dem Gottfried Mach 
250 ſchwarzer Monſtre⸗ Düffel, 4. Partitulier Vinzent Dobrzycki, ler gehörigen Grundſtücks Nabowice Nr. 4 
1650 — Batrlinnan, 2. 5 n — v. Gbeirewota win b i geb i 
1320 feine graue Futterleinewand, : = ' ofen, den 3. Februar 1862, zer. 
530 hultelfene graue Futterleinwand, [werden hierzu öffentſich vorgeladen. Königl. Kreis at. Abtheilung für aehwaakier Holm 
430 graue e . . ee k J ilſachen. 
800 „ beller Doppelfutterkattun, 5 a 3 
720 ſchwarzes engliſches Leder, 01 1 7 
125 grauer wollener Futterflanell, Vom 1. März d Kl u 955 Grube. inkohl Königs 
2000 brauner baumwollener Futterflanell, > „März d. J ab werden beim Verkauf der Steinkohlen auf Königs⸗ befriedigende Pension. 
40 „ Wachsdrillich zu Krageneinlagen, |arube bis auf Weiteres allgemein folgende Preiſe Anwendung finden: 
= Gros rohe goldplattirte Uniformtnöpfe,] für die Tonne Himſalehlen Kut Bab dad REN . Sgr. 
. © 1 3 = s 3 n — 2 
2 . Gomtnäpfe au 3 „ »Würfelkoblen auf allen übrigen Schächten 6 dat ährt 
B. Fertige Stücke. » Vugfohlen auf Bahnſchace t. 4, fbülſe geehrt 
475 Stück Untformmüßen von feinem blauen » Nußkohlen auf allen übrigen Schächten 3 5 
1240 Yntformmügen von mittelfeinem 1 ee ee en auf Wabnſchach . ande Re rum, ar, De,B Durch das 
blauem Tuch „ Kleinkohlen auf allen übrigen Schächten 1 2 * 


300 „ Halsbinden von feinem Laſting, 
850 . „ordinärem Calling, 
Die Beſchaffung dieſer Gegenſtände ſoll im 
Wege der öffentlichen Submiſſion verdungen 
werden. 

Unternehmer wollen hierauf bezügliche Offer⸗ 
ten bis zum Submiſſionstermine 


tags 11 Uh 
mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf Lieferung von Unifor⸗ 
„m kenn für die Klei⸗ 
„derkaſſe der Beamten der königlichen 
Oſtbahn pro 1802“ 0 
verſehen, an den Ober⸗Betriebsinſpektor Grillo 85 
hierſelbſt einreichen. Dunkelrothe Rübe 
Die Eröffnung der eingegangenen Offerten Weiße Kohlrübe 
wird zur angegebenen Terminsſtunde in Gegen⸗ Mohrrübe, weiße 


tenten erfolgen. Weißkraut großes ſpätes . 
Die Lieferungsbedingungen liegen im Büreau Hei rat RER 


des Ober« Betrieböinipeftors auf dem hieſigen Salat, der große Dauerkopf 5 2 
fiel Spinat großer breitblättriger 


Bahnhofe zur Einſicht offen, auch werden 

auf portofreie Anträge unentgeltlich mitgetheilt. Rieſenkohlſamen . 
Bromberg, den 12. Februar 1862. Oberkohlrüben u 

Das Kuratorium der Kleiderkaſſe der Niedrige Zwergerbſe . 


königlichen Oſtbahn. Zuckererbſe . 

r WETTEN" Fuck zur ; Surkenförner. . 

Mothwendiger Verkauf. Peterſilienwurzel 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, Radieschen 
btheilung für Zivilſachen. nr 


Poſen, den 23. November 1861. 

Das dem Partikulier Robert Biſchoff gehö⸗ 
rige, zu Zieliniec sub Nr. 4 belegene Grund⸗ 
ſtück, abgeſchätzt auf 5261 Thlr. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzu 
ſehenden Taxe, ſoll 

am 25. Juni 1862 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubbaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
ihre dale m = en biene ſuchen, 
haben ſich mit ibren Anfprüchen bei uns zu melden. Gelbe Saatlupir 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Beſitzer,] Gelbe wi 
Partitulter Nobert Biſchoff, früher 85 Samenlein, der Scheffel 
ſen, wird hierzu öffentlich vorgeladen. 


Mohn blauer und weißer 
Türkiſcher Weizen 


Sen . 

Zierfürbis . 10 2 
Buxbaum, die Elle 
Georginen, das Stück 


Aepfelbäume, das Stück. 
aygras 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſu⸗ 


Königshütte, den 17. Februar 1862. 


Königl. Berginſpektion. 
— ————g— 


Preis⸗Verzeichniß für 1862 


der Sämereien von 18G fer Ernte, 
Mittwoch den 12. März 1 J. Vormit⸗ſſelbſt gebaut und für Keimfähigkeit garantirt vom Dominium Deipczyn 


hls Rieſenrübe, über der Erde wachſenn d 
die Erde wachſende Rleſenrunkelrüdeeeeeeeee 18 
zum Einmachen e e tet 


grünköp e Rieſenn öhre 
wart der etwa perſönlich anweſenden Submit Rothe Rieſenmöhre (Silenen 0 AI 


Rieſen-Melonenkürbis, großer gelber, x A aten — 4 
. Sorten Bohnen, geſtängelte und ungeftängelte . 
Blumenſamen, verſchiedene Sorten 
1 der Scheffel . 


Dzigezym bei Punitz, den 18. Februar 1862. 


Am 1. ap 
Theorie 
titurs iel, 
Ulrich, 


demſelben beigeordnet. 

Hiervon wird die Kaufmannſchaft der Stadt 

und des Kreiſes Poſen in A & etzt. 
Poſen, den 12. Februar 5 


ſein ſollen. 


der Buchfü 


bei Punitz. zuhelfen. 


pro) . L. 
1 pro dn |?” 4 hauſe abzugeben. 
I. Se . S 2 
181 — 664 — 
a 
— 
ae 
— — 8 er 
95 2 a oz teten Gaſthof 
. 10 — 
let Beachtun 
—— 66 —— s ſwie auch 
22 2 wird ſtets beſtens geſorgt. 
— [EA Miloslav, im 
ze Te 
—1— 1 ll | 6 
1 3 geben werden. 
r 
— r 
. Ir III. B. 11,151 
32 En e eee eee 
2 Sgr. 
s 8 Samter. 
ee. RUE AEG 
7 fel 5 Tölr, die 
Goeppner. 


Conservatorium der Musik 


ontrapunkt, Composition, Par- 

Direction: H 
Mus.-Dir. Weitzmann, Stern. 2. Piano: 

Herren . Hofpianis 
0, 
kicki, 3. Ensemble und vom Blattspiel: Her- 
en Hans v. Bülow, Stern. 4. Solo und Chor- 
gesang: Herren Otto, Sabbath, Stern. 5. 
Declamation und dramatischer Unterricht: 
Hr. Königl. Hofschauspieler Berndal. 6. Ita- 
lienisch: Signor d’Ercole. 7. — — Hr. 
8. Violine: Hr. Oertling. 9 


Stern. — Das Programm ist durch alle Mu- 
sik- und Buchhandlungen und den Unter- 
zeichneten gratis zu beziehen. Damen fin- 
den in meinem Hause eine alle Ansprüche 


Julius Stern \ 
Königl. Professor und Musikdirector. 1 


Der Verkauf von Jährlings⸗ 
SE, Böcken aus meiner Stammſchä⸗ 
ferei beginnt mit dem 1. März 
* dieſ. Jahr. 
Jankowo bei Schwerſenz, im Febr. 1862. 
r 4. Coelle. 


Die Riemerei und Seilfabrif 
von Julius Scheding 
empfiehlt ihr großes Lager gedreht lederz 
ner Kutſch⸗ und Ackergeſchirre, 
ſchwarzer engl. Kummt⸗ und Bruſtge⸗ 

ſchirre, Gurtgeſchirre ꝛc. 
Niederlage: Poſen, Walliſchei 


10. Orchester: Hr.|a. d. Brücke. 


in Berlin. 25 
beginnt ein neuer Cursus. 1. 


erren Kolbe, Hugo 


t Hans v. Bülow, 
roll, Schwantzer, Ro- 


ann. 


Ein blaues engliſches Tafelſervice & 12 
Perſonen, ein dito Theeſervice, meh— 
rere Sophas, Spiegel, Glas und Porzel- 
lan, Kupferſtiche in Glas und Rahmen, 
Statuetten und einige gut eingebundene 


rei Penſionäre finden bei einer anſtän⸗ 
digen Familie Aufnahme; auch wird Nach⸗ 


A. Dullins, Bergſtraße 1. 


tende neue Handelsgeſetz iſt jeder Handels. 
mann und Gewerbebetreibende verpflichtet, 
richtige kaufmänniſche Bücher zu füh⸗ 
ren, damit ſolche bei Gericht beglaubigt 
Ich erlaube mir daher zu ber 
merken, ah ich, durch praktiſche Erlernung 

rung, für ein geringes Honorar 
Bücher einzurichten übernehme, oder, 
wo mangelhafte vorhanden find, nach⸗ 


Gefällige Offerten beliebe man bei Hrn. 
oewentlhal, unterm Rath⸗ 


Joseph Rothmann. 

Gaſthof⸗ Empfehlung. 
Meinen hierorts am Markte eingerich- 

geehrten reiſenden Publikum zur gütigen 


Für jede Bequemlichkeit, ſo 
für gute Getränke und Speiſen 


Es können bei rechtzeitiger Meldung noch 
einige Abſatzkaͤlber, Shorthorn Abkunft, abge⸗ 


milchreichen Holländer. Amſterdamer.) und eben 
ſolchen Netzbrücher Kühen, nach einem Shor⸗ 
thornſtier, Sohn des Sawbridgeworth (ſiehe 


Eben daſelbſt ſtehen auch einige Stück Maſt⸗ 
ochſen zum Verkauf. N. M. Witt 
Bogdanowo bei Obornik, Bahn 


8 elben Nieſen⸗Nunkel⸗Nübenſamen, 


fortgezüchtet aus der bekannten ausgezeich⸗ 
neten Breslauer Pohlſchen Gattung, der Schef⸗ 


Vorwerksbeſitzer in Kleeko, Kreis Gneſen. 


Bücher klaſſiſcher Schriftſteller, zu einer 
Privatbibliothek geeignet, ſo wie werth⸗ 
volle Bauwerke, ſind ſogleich aus freier 
Hand zu verkaufen Kanonenplaß Nr. 10 
Parterre. e 


Das Nähere bel 


vom 1. März c. in Kraft tre- 


Cilioneſe 
iſt von dem königl. preuß. 
Minifterium für Med zinal- 


AN Angelegenheiten geprüft und 
A beſißt die Eigenſchaft, Froſt⸗ 
ſchaͤden 0 beſ f 


ettigen, der Haut ihre jugend» 
liche Frſſche wiederzugeben und alle Haut⸗ 
unreinigkeiten, als: E Le. 
berflecke, zurückgebliebene Pockenflecke, 
Finnen, trockene und feuchte Flechten, 
ſo wie Röthe auf der Naſe (welche entweder 
Froſt oder Schärfe gebildet hat) und gelbe 
Haut zu entfernen. Es wird für die Wir⸗ 
kung, welche binnen 14 Tagen erfolgt, ga- 
rantirt, und zahlen wir beim Nichterfolg 
den Betrag retour. 

Um Täuſchungen zu vermeiden, wolle 
man genau beachten, daß auf dem Eti⸗ 
quett: Rothe u. Co. bemerkt ſein muß. 

Preis pro ganze Flaſche 1 Thlr. 


Barlerzeugungspomade, 


empfehle ich hiermit dem 


A Doſe 1 Thlr. 
Dieſes Mittel wird täg- 
lich einmal Morgens in 
der Portion von zwei Erb» 
ſen in die Hautſtellen, wo 
der Bart wachſen foll, ein⸗ 
gerieben und erzeugt bins 
nen 6 Monaten einen vol- 


ebruar 1862. 


Abſatzkälber. 


Dieſelben fallen von großen, 


er obengedachten Zeit 
hervorruft. Die ſichere Wirkung garan⸗ 
bir die Fabrik oon de N 
Rothe u. Co. in Berlin, 
Kommandantenſtr. 31. 
Die alleinige Niederlage befindet ſich in 
Poſen bei Herrn 


Herrmann Moegelin, 
Breslauerſtraße Nr. 9. 


hof 


Metze 10 Sgr., verkauft 
C. Heinze, 


6 


41116 1333 4 1 1108 
n Auf einem Gute mit Fabrik - — AR EEE | 8 Br. Gd. bez.] Weizen loko 62 a 82 Rt. 

Friſche Auſtern ö N a wird ein thätiger 8 Maun BAZAR Poſener Rentenbriefe — 98 — 507 8. loko 527 a 53 Rt., p. Febr. 5 40% 
bei M. Zapatowaki, Breslauerſte. 13/14. — zu engagiren gewünſcht. — Derſelbe hat = 4% Sꝗadt-Oblig. II. Em. 96 — — ſa 5035 Rt. bz., Br. u. Gd., p. Febr.⸗März 25 
Ki Sendung beiten aſtrach Kaviar die Buch und Kaſſenführung zu über-/ Sonnabend den 22. Februar 1862 5 Prov. Obligat. — 100 f — 1494 Rt. bz., p. Frühjahr 493 14913 49 50 
e ung eng nehmen, den Verkauf zu leiten, über⸗ Abends 7½ Uhr | . Provinzial⸗Bankaktien 96 — — ſbz. u. Br., 495 G., p MaisJuni 49} a 49 

apa — SE haupt das Ganze zu beaufſichtigen. — © 6 |Stargard-Pofen. Eifenb. St. Akt. — — — 9 r. u. Gd. p. Juni-Juli 49 a 50 4 49 

2500 Thal SE Das Jahres- Eintommen ift auf 3 bis Oncert, Sberſchl. Eifenb. St Aktien lit & — — — IR. ez. u. Gd. 40 Pr. p Jul Aug. 50 8 4 
9 2 fl CL 400 Thlr. bei freier Station event. De. gegeben von „ Priorſtäts- Oblig. Lit. E. — 854 — [Rt. bz. Auguſt 5 . bz 

ſind gegen pupillariſche, Sicherſtellung auf ein putat feſtgeſetzt. Die Unterzeichneten ge Polniſche Banknoten — 84 — [ Große Gerſte 36 a 40 Rt. 


Hafer foto 222 25 Rt., p. Febr.⸗Mäürz 22 


i dſtü ben. 
We e ic zu ene Rt. Br., p. Frühjahr 23 Ri. 111 n. Mai⸗Jun 


Näheres bei BB. 


Hans von Bülow, 
königl. pr. Hofpianist. 6 


ernhard Asch, 

Wronkerſtraße 19, 

—— 

Wenungen und moͤblirte Stuben 
werden nachgewieſen durch das 

Kommiſſionsburegu von a 

. A. Dullin, Bergſtr. WMWronkerſtraße 6. 

- 75 rt [Ein ordentlicher unverheiratheter Gärtner 
re Far Chase ſofort ＋ Stelle auf dem Dom. 
Reflektanten wollen I N an 15 = aller Een achse uc 

— ‘ erg in Poſen oder) [Lin bewan * zei ⸗Büreauge 1 
Net an 2 52 A en . E ſofort ein Unterkommen. Offerten sub 


wenden. 
Wen OR e Heilbronn, Littr. M. poste restante Tarnowo. 
n Onefen. , 

“Gin junger Mann, der. bereits, in einem Holz ⸗ n 

Op ſervirt hat, und mit guten Zeug Buchhandlungen zu beziehen: 

niſſen verſehen iſt, findet ſofortiges Unterkommen Der Branntweinbrenner, 

Näheres unter Chiffre J. T. Posen poste rest. oder prakliſche Anleitung zum Betriebe der Spi⸗ 

(Ein Lehrling findet jofort ein Unterkommen ritus- Fabrikation. 

E in dem Manufakturwaaren » Lager en gros 2. vermehrte Auflage. Preis ½ Thlr. 

Jerka bei Kriewen, im Februar 1862. 
Wittke, Brennerei- Verwalter. 


— — — — 


Ebene Wirthin finden auf einem Gute zum 
1. April e. Stellung. Näheres bei 0 
0 Hartwig Kantorawiez, 


ätzen à 1 Thlr., Balcon uud 
Stehplätzen a 20 Sgr. sind in der 
Hof-Musikhandlung der ‚Herren 
Ed. Bote & &. Bock zu haben. 


’ 43 bz., Gd. u. Br., Apri Mai 4354-43 97 d. 
Kassenpreis 1 Thlr. 10 Sgr. 


r. 


* 


Miltwoch den 26. Februar: 


Dritte Sinfonie-Soiree 
im Salon des BAZAR. 
Billets & 7½ Sgr. sind in der Buchhand- 
ng des Herrn Heine, bei Herrn Coif-| 
ſeur Caspars und im Bazar beim 

Portier zu haben, g 
Anfang 7½ Uhr. Kassenpreis 10 Sgr. 
Eberstein. Fritsche. 
Freitag den 21. Februar 1862. 
Peiser’s Restaurant. 
Nr. 68. Neueſtraße und Marktecke. Nr. 68. 


DER 2 * 26. Auflage! Die Damen Prachtkapelle Gestt- 


Motto! „Manneskraft ‚erzeugt Muth und Selbstvertrauen!“ νν,jEue lebt auf 
ÖNLICHE 


bz. u. i-Aug⸗ 
185 a 18 a 183 Rt. bz. u. Gd., 18 Br., p- 
b 


— ——kñ—ö—Cd—ů— —ü— ͤͤœ᷑ẽ 
0 Ns iſt wiederum erſchienen, auch durch die lu 


N. S. 2 

Mittels Weizen 211.3 : trü 
Bruch Weizen. 210 — 212 6 he 88. en Mn 
Roggen, ſchwerer Sorte 123 9, 127 6] Weizen loko p. Söpfd. gelber 70-80 Rt. bz. 
Roggen, leichtere Sorte „120 — 121 3ſ feiner S8öpfd. 1 Rt. , 3,85 pd. do. 79. 
Große . 2. 440 — 115 — Kt. bz., bunter Poln. 75-774 Rt. bz. Galizi⸗ 
Kleine Gerſte . . 1 7 6/12 6ſſcher 72.74 Rt. bz, 83/S5pfbd. gelber p. Frühj. 

kg. N 1 55 bz., Juni⸗Juli 81 Rt. bz., Juli⸗ 

Aug. 82 Rt. b 


3. 
Roggen loko p. 77pfd. 474-48 Rt. bz, 77pfd. 


von Lateis Posener, 
. Wronkerſtraße 92. 


* 


Aerztlicher Räthgeber in allen geschlechtlichen Krankheiten, Bielſeitiges Begehren, 


namentlich in Sehwäechezuständen etc. etc. Heraus-] nachdem fie geſtern ihr Abschieds. Auftreten ane] Futtererbſen 


117 6/120 


egeben von Laurentius in Leip2Z 1g. 26. Auflage. Ein starker gezeigt, Binterrübfen, Schfl . 40 Wh min 1 Febr.⸗März 48 Rt. Br., Frühjahr 48 Rt. bz. 
SCHUTZ ‚|. Band von 232 Seiten mit 60. anatomischen Abbildungen in Stahl- 10 heute noch ein Winterraps An . lu. Br., 477 HA u. Jul 
J ö "oma... == = =] dere | 
wird auc rn, Lehrern und Erziehern anempfohlen, un > 1 5 — . —— te und verä 

26. Auflage. ist fortwährend in allen namhaften Buchhandlungen vor- hen Be bittet Ber : 17 661113 Ba loko A Fel br u. r April⸗Maf 12 

In Umschlag ee. bia f, l. er gerzkallene Senne n, ft Segen Sue, Fe E en kee de 2 3 0 [een Ihe a Be del Di e Kar. 
Laurentius. Thlr. 1'/,. INTER ee E br. | 111 Bern 100 Pfd. 3 G.] 8 — 11 — — [Marz 164 Rt. Br., Früßjahr 174 gt. Gd. u. 
Ueber den Werth — a dieses Buches noch etwas zu Einem 9 Publikum ee die 4 e ‚ 3 pid 3 14 — 17 — [Br., Mai-Juni 174 Rt. Gd., Juni. Juli 18 Br. 
sagen, ist nach einem solchen Erfolge überflüssig. RT : 7 5 > benjte Anzeige, daß ich das Köhlerſche Heu, 0 Pfd. 3.8. I — —— Oftſ. Ztg. 
en 7 Die Antwort auf neuerdings in, öffentl. ‚Blättern mir widerfühenehämische| Reſtaurations- u. Biergeſchäft, k Stroh, per 100 Pfd. Z. G. —— —— Ei ee 4 0 f Ztg.) 
Angriffe befindet sich eigentlich schon in der Vorrede zur 12. Aufl. meines Buches welche ſtraße Nr. 6, übernommen habe und ſolches zur Rüböl, Ct. z. 100 Pfd. Z. G. — | reslau, 20. Febr. Wetter: Milde Tempe 


Die Markt,Kommiſſion. ratur, früh 00. Wind: O. 


Spiritus, pr. 100 Onart, à 80 5% Tralles. 


auch der gegenwärtigen 26. Aufl. beigegeben ist. Gewohnt, meine Zeit nützlich anzu- 


nt, mein \ i Zufriedenheit der mich beſuchenden Gaͤſte wei 
wenden, finde ich daher eine Wiederlegung soleher Absurdidäten unnöthig,, und zwar um 


ter betreiben werde. Um ein geneigtes Wohl ⸗ 


so mehr, als ohnehin jeder verständige Mensch dergl. Salbaderein richtig zu klassificiren wollen bittet ergebenſt A. Heise. RA - weißer und weißbunt. 80 —84—86 Sgr., f. gelber 
versteht. Laurentius, Hohestrasse Nr. 26 in Leipzig. Donnabend den 22. Februar Eisbeine bei en 1862, * 2122 * es M Fr es —84 


S H. Schulze ,, Breslaueritr. 35, 
eute Freitag 21. d. M. Eisbeine bei 
W. Mosdorf, St. Martin Nr. 28. 
Sonnabend Abend die beliebte Wurſt mit 
S Schmorkraut. Herbig, Berlinerſtr. 27. 
2 ee RER Wel 
eiſch, Aben urſtpicknick, wozu 
ergeben ln ene ge 


Die Markt⸗Kommiſſion 
zur Beftftellung der Spirltuspreiſe. 


Waſſerſtand der Warthe: ſmittele 3940 Sgr., gelbe 37— 38 Sgr. 
Poſen am 20. Febr. Vorm. 8 Uhr Anh 3505 Hafer 244 — 254 Sar nach Qual. I a bz. 


2e: ! r Erbſen, feine Rod)» 63—65 Sgr., mittele 58 
Neustadt a. W. 4 Febr. N Fuß 10 Zoll, bis 50 Sg, Folker 5256 er * 
pi? 2 2 gr. 


De heute erfolgte glückliche Entbindung mei- 
ner lieben Frau von einem geſunden Kna⸗ 
ben, zeige ich hiermit Verwandten und Freunden 
ergebenſt an. g 

Santomysl, den 20. Februar 1862. 


Vorleſung auf dem Kaſino. 
Am Sonnabend den 22. d. M. Abende 

7 2 wird . Prem. Lieutenant 

v. Drygalsky über die gegenwärti⸗ 

T gen Aude in Rom und ſeine Er⸗ 

An die . . e a e en paͤbſilicher Offizier, 

Poſen⸗Oborniker Wahl⸗ſeine Vorleſung halten. 
des Poſ if ) Die Kafito- Direktion. 


Stadttheater in Poſen. 


Freitag, vielfachen Wünfchen zufolge zum 2. 
Male; Die Zauberflöte von Mozart. 


einer Roggen 60—61 Sgr., mittler 58 — 
60 Sgr., ordinärer 565) Nur W 


6 


Winterraps 107—110—112 
Kleeſamen, hochfein rother 124-135 Rt, fein. 
118-124 Rt., feinmittel 104-114 Rt., mittl. 93 


10%, ordin. 7—9 Rt., weißer hoch fein. 20 = 
in, 20. Februar. N tl. . 7 
Stehung durch die Kelteſten a d feiner 18.0 N. fein müttler 46-18 Rt, Mill 
a 


i ft|ter u. ordinärer 15-13-11 dit 
foftete Spiritus foto pr. 8000 % nach Tales] Kartoffel Spiritus (pro 100 Duart zu 80 0% 
frei ins Haus des Käufers geliefert am Tralles) 15 7 Rt. Gd. i ; 
** Sebr. .. . ATI At. 0 An der Börſe. Roggen p. Febr. 457 Gd., 
Fu 171 8 Febr.⸗März mz März- April 45} Gd. 45 
ae FE —5 Er ohne Faß. Bau Aden 51 Gd., 457 Br., Mai⸗Jun 
TE At. I. Rüböl, loko 124 bz., 4 Br., p. Febr. u. Febr. 


Kaufmänniſche „Bereinigung u. Produkten⸗Börſe, 
oſen ; 


relſes. f 
Die von unſerem Komité beſchloſſene 
Petition wegen Abänderung unſeres 
Wahlkreiſes wird * — ere 
nung bis zum 4. März in Poſen beim n i d 
a : ſtudirt: Ebene Erde und 
Buchhändler Heron A. . Doepner, erſter Stoc, oder: Das Glück mit feinen 


Wilhelmsſtraße 19, von da ab bis zum Launen. Große Poſſe von Neſtro y. 
10. in Murowana Goslin in der] Der große See be e wird 


Geſchäfts⸗Verſammlung vom 21. Februar 1862. 
ans Fonds. Br. Gd. bez 
Preuß. 34% Staats⸗Schuldſch. — 904 —ı 
4 „Staats⸗ Anleihe. — 1008 


A Arne; ‚ — 102 
Neueſte 3 ee leihe — 108 — 
Preuß. 33% Prämfen⸗Aul. 1855 1 


5 ö ) a Poſener 4% Pfandbriefe 1034 — 20. 174—1 Rt. D - | . 
Behauſung des Herrn Rittergutsbeſitzersſvom Herrn Theatermaler Stützel geleſtet. Nie 5 98; — [Die Aelteſten ene kt sh Mal 421 Br, Sei Ot. 121 Br. bz., April 
Bertin Spiritus loto 151 Gd., p. Febr. u. Febr.⸗Mürz 


— Berlin, 20. Febr. Wind: SW. 8 Gd., März⸗April 167 Gd., April-Mai 161 
— — 1283. Thermometer: früh — 19, Mittags 10 .bz. Mais June 
847 — 1 ſehr Schön, 1 Fe W n eee Ar. 09051) 


Im Namen des Komitt's: 


v. Winterfeld ausgelegt werden. Dienſtag zum Bee des Kapellmelſters , 4 „neue * 974 ii 
v. Tempelhoff. | 8 


Herrn Chemin eit. Zum erſten] Schleſ. 34% Pfandbriefe 
Date: Afted, Kouigvon England, Ge ga 4% ö ef 


Oper in 3 Akten von E Poln. 4 


bemin- Petit. 


905 bz 


Dre 4 93 0 Weimar. Bank- Akt. 4 | 794 etw bz (Cöln-⸗MindenlII C4 936 Staats- Schuldſch. 3 „Deſtr. ö 
Fonds- u. Aktienbörſe.) de am pe 58 Fre. 14101 & uren Ne, Sade 5 501% pan Je J 07 & 
0 | Mhein-Nahebahn 4 25 5; l AInduſtrie: Aktien. 9. 1 935 bz Berl. Stadt⸗Sblig. 4102 & 1255 Tolk, Looſe — 564 B 
Berlin, 20. Februar 1862. G refeld 3 STH Deflau,Kont.Gas-X5 107 bz Cos. Oderb. (Wilh.) 4 89 bz Pn do. 3 sh Neue Bad. 3581.d0.—| 32 bz 
Stargard Poſen 401 ah Se Berl. Etſenb. Fabr. A. 5 78 bz u G do. III. Em. —.— Berl. Börſenh. Obl. 5 106 Deſſau. Präm. Anl. 3,1024 bz 
Eiſenbahn- Aktien. eee i eee Mende Ne 191 8 Kuru. Neumark. 3 1000 3 Schwed. Pram. An. — 944 8 
rn 4 Minerva, Bergw. A.) 26 Kb . end, denise 0. 01. G TE — 
ü a 1 2 Bank = een f — Neuſtädt. Huͤttend. A5 8,6 era vu N 921 = . ofpreußiige a at Gold, Silber und Papiergeld. 
Jene 4 3 Aula All * i * * * 3 — Side 93 5 > 
Amſterd. Rotterd, 4 — 5 bz Berl. Kaſſenverein 41 G 2 dor eonv: M. Sera . O. vnmerſche fee ba 2 — Ba N 
Berg. Märk. Lt. . 4 1055-4 b San. 84 im br een — ve A SENT „ de. neue 4511008 br Wulsd or 1094 U 
do, L.. B. 4 94 0 Braunſchw. Bk. A. 4 785 bau 2 Prloritäte Obligationen. Eat 1 5 5 oſenſche 4 1103: © Soverelgns . b 
Berlin-⸗Anhalt 4 137 bl f do. 4 1021 B. (Aachen Düſſeldorf 4 98 G ent 8748, C. 96 G m 44.7 Napoleonsd or, — 5. 10f ez 
Berlin-Hamburg 4118 bz Coburg. Kredit- do. 4 64 G do. II. Em. 987 U 11 Ar 35 Br > do neue 4 994 5 Gold pr. Z. Pfd. . Jup, G 
Berl. Polsd. Magd. 4 158 bz an Priv. Bk. 4 U do. III. df G 36 Sqheſiſche 3 93“ ard . 1 8 
Berlin- Stettin 4 127 B armftädter abgft. 4 807 lAluchen-Maſtricht hi — > Lite F. 101 8 B. Staat gar. B. 3 — —- Silb. pr. Z. Pfd. f. 29. 21. B 
Bresl. Schw. Frelb. 4 20 d r MI. Emo | 665-6701 5 Im mean, guammaı 13° 12058 € Weſtpreußiſche 136) 886 b IR, Sach Keſſ. A. — 9 0 
Greg. Nelgze 4 | 64:62-4 64 [Oeſſauer Kredit⸗do. 4 64-78 bz Beg vii. 44 1018 54 1037 G e do. 438 bg neue — — [Fremde ot. 00 
Göln⸗Crefed 7 — — Heſſeuer Landen 4 28“ bau 8 „ de. DL er 4 101 b 6, Pri Wi Sen — — II — J (Poren eumark 4 99 Da do. (eint in Veſpzig) — 5 
Cöln⸗Minden 31108 G Diet. Comm Auth. 4 5 bz u h 80. III. S. 3 (0c. S 30 86 vi dc, ride Pr. Dil. 4. 58 6 N 12 — 2 1a 
N , ee Mn be Diner e ee ee, [33 8 > Rute. Ich 
do. do. 1 | 87465 Golzner aiv. po. 4 176. ©) 0. Ulle. eee — — 85. ern os m hei 1. Weſtf. 1 | 98} oz e ee 
Löbau-Zltfauer 5 — — anmoveriche do. 496 0. II. Ser. 4 994 6 eb, 00 8 moo es (Süchtiche 1 A b3 "|. Wechfel- Kurfe vom 20, Februar. 
FE , . lan = 
Magdeb. 1 ee edit do. etw bz ] do. | 4411025 b 2 Er 2 “ 
Magdcb ittenb, 4 41.444 u fene ea beleben, 44031 G a Be = Ser. 75 9% G Ausländiſche Fonds. bun we u 12 07 
Maluz-Ludwigsh. 4 1174-1 6 c ei, do. 4 89 B do. II. Em. 410% Stargard-Poſen nz eſtr. Metalliqued 5 | 514% de. 2 2 a 
Mecklenburger 4545 bözu s Meining. do. 4 87-865 bz Berl. Pots. Mg. A. 4 97 G, B. 974 G 5 III Em. — do. Natlonal⸗Anl. 5 9844 bz London 1 ftr. 3 M. 4 
Nenflad ei Beat m 2255 nc de. 4 93 8 + rn 8 210 4 Thüringer gr — — U. 1020] do. SON Deka 66 etw bz u BlParis 208.8 
euſtadt. 40 —.— orddeutſche do. o. att. D. 4014 bz n do, neue 100fl. Looſe.— 62 8 ds 
Mlederſchleſ. Mark. 4 984 bz Oeſtr. Kredit, do. 5 | 723.73} eee Se rn 855 . Ned. Sten ul 85 8 we 2 W. 
Niederſchl. Zwelgb. 4 55 bz Pomm. Ritt. do. 4 86 W do. II. Em. 4 96 bz e. IV. Ser. 4 1011 b 4806. do. 5 9580 65 01 160. 400 fl. 2M. 
do. Stamm Pu. | — — oſener Pros Baut „r Prenfiifche Fonds. = \Engtifche At, 15 00 en (48% ruf. 100 f. 20. 
Nordb.“ Fr. Wilh. ö 377 bz u B [Preuß. Bank-Anth. 43 122 6 Bresl. Schw. Freib. 41004 G creiwillige Anleihe 44 1024 bB 0 N. Ruff gl. Au 3 61 Aſeipzig 100 ir. S. 
Oberſchl. Lt. A u. C. 3137 f bz Koftocker Bank Akt. 4 110 H Brleg-Neißer 4 — — taats Anl. 18595 1083 bz Poln. Schaß. O. 4 SL dr mene 17 
o. tt. B. 31227 bz Schleſ. Bank Verein 492 elw bz Cöln⸗Crefeld 44 99 8 do. 44 1025 55 ert. A. 300 Fl. 5 95 8 Peterob. 100.3 W. 7 
Oeſt. Franz. Staat. 5 133 f- ba Thüring. Bauk-Akt. 4 57 etw bz u BCöln⸗Minden 4402 G do. 1856044 1024 65 do. B. 200 Fl. — 234 G d. 0 8 
Oppeln⸗Tarnowitz 4 524 95 ate ank, Hamb. 4 1013 B do. II. Em. 5 104f G do. 185304 100 bz fobr. u. in SR. 4 85 bz Bremen 100 Tlr.ST 3 
Pr. ee 1 7 85 en a he do. 496 bz Ne. Präm Sta 185533 1221 bz art. O. 500 Fl. 4 92 G 10 arſchau 90 R. 8 T 50 84 
e ungünſtigen Parſſer Kurſe von geſtern machten über den b Noti { ti . a : 2 
11 Pre aden en . . ce er den beſſeren Notirungen von Wien, die namentlich 8 eee e eke 
— } i 7 0 1 5 } b „ 
Breslau, 20. Februar. Auch heute übte der wiederholte Rückgang der Pariſer Rente keinen bemerkbaren Ein- Konfols 923. Aprog, Sponier st. Meraner ggg. Gardinier 80. bproz. Ruffen 102. Aöprez. ‚Hufen 93. 
fluß aus und blieben die Kurſe der einheimiſchen Fonds und Selrlattonpupieke größtentheils ſehr gut behauptet. ſank auf e Br 0 e ei 4001 Rente, die zu 69, 55 begann, ſtſeg auf 20. 05, 
al 5 e ane 9 r N teren 2 5 d3. Oeſtr. Looſe 1860 —.] Notiz. Konſols von Mittags 12 Uhr waren 93 E „30 und ſchloß unker andauernder Bewegung feſt zur 
zn er Bankverein 2 reslau-Schweidnitz⸗Freiburger Akt. 120 % Br. dito Prior, z 2 5 1 g 
t , , , . . 1y. Spanier 43}, Dir. Etantr 
Bae elan 5 Rn vor e 15 A. Weihe 11 ars 9 175 EN Eu Er Oblig. | 920 Amſterdam, Donnerſtag 20. Febr. Nachm. 4 Uh Poe lebe 3 
5 . Lit. E. „dito Prior. g. Lit, E. 85 %% Br. Oppeln-⸗Tarnowitzer 38 Br. Koſel⸗Oderb. 5 f 7 „Metal f 0 5 
4a Br. dite Prior. DBL, I. Ste Prior, St. , Dile Eiamm-Prlar, Dhlig-n  —  v a proz. Span e 4 l. ur Sani e e Wen 80 e e a . e f 
Wiener Wechſel, kurz 84. Petersburger Wechſel 1, 59. Holländiii Ale a — f 


Verantwortlicher Redakteur? Dr. Julius Schlädebach in Pofen, — Drud und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen, 


Feiner weißer Weizen 87— 89 Sgr., mittel 


Gerſte, feine weiße und ſchwere 42—43 Sgr., 


